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Vereins- Angelegenheiten. 


Uiberſicht der Verhandlungen in der erſten Mo⸗ 
natsverſammlung des Vereins zur Ermunterung 
des Gewerbsgeiſtes in Böhmen, welche am 20. 
Juni 1844 unter dem Vorſitze des Geſchäftslei⸗ 
ters, Freiherrn Kotz, durch 35 Vereinsmitglie⸗ 
der in Gegenwart von 15 Gäſten im Vereins⸗ 
lokale gehalten wurde. 
Gegenſtände der Verhandlung: 


1. Die Mittheilung und Würdigung des im Weſentlichen 
ſeit dem 16. bis letzten Mai 1844 Geſchehenen. 

2. Die Mittheilung und Würdigung in Betreff der Theil⸗ 
nahme an der Berliner und Wiener Induſtrieausſtellung. 

3. Die Mittheilung und Würdigung der Zuſchrift der 
Trieſter Börſe-Deputation über die Miſſion nach Nordafrika 
und Südasien in Verbindung mit andern Notitzen über die 
Handelsverhältniſſe mit dem Auslande und auf dem Weltmarkte. 

4. Die Mittheilung und Würdigung ausländiſcher Mufter 
aus Baum⸗ und Schafwollgeweben, und deren Vergleichung 
mit inländiſchen Stoffen im Jutereſſe der Vermehrung der Aus- 
fuhr böhmiſcher Waaren. 

5. Beratung über die Herausgabe eines Gewerbe-Ad⸗ 
dreſſenbuchs für Böhmen auf Vereinskoſten und Mittheilungen 
über die Einrichtung, Materialien und Leiſtungen des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau nebſt der Aufforderung, dem Vereine ſtatiſtiſche 
Notizen ununterbrochen zuzuſenden. 

6. Die Ernennung eines Verwaltungsrathsſtellvertreters. 

7. Die Vorſchläge und Wahlen in Betreff der Repräſen⸗ 
tationen industrieller Beſchäftigungen, und zwar für den Berg⸗ 
bau und das Hüttenweſen, das Handwerk, das Fabrikweſen 
und den Handel. 
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8. Vorträge einzelner Mitglieder über Gegenſtände, wel⸗ 
che für den Verein Intereſſe haben, und gemäß $. 24 der Ver⸗ 
waltungsregeln vorher dem Geſchäftsleiter angezeigt werden. 


Der Herr Geſchäftsleiter eröffnet die Verſammlung mit dem 
Geſchäftsberichte. 


Auf die Frage des Geſchäftsleiters, ob Jemand darüber 
etwas zu bemerken habe, erhebt ſich Herr Kreutzberg mit dem 
Erſuchen um nähere Auskünfte über die für die Reife nach Pa⸗ 
ris bewilligte Summe, welche der Herr Geſchäftsleiter ertheilt. 
Herr Kreutzberg erklärt, daß er die Wahl des Herrn Richter 
als Techniker zu dieſer Sendung für entſprechend halte, über 
jene des Herrn Cuſtos Corda keine Meinung ausſpreche, 
weil es nicht paſſend ſeyn würde, gegen einen Abweſenden zu 
ſprechen, der ſich nicht vertheidigen kann, jedoch das Verlaugen 
ausdrücken zu müſſen glaube, daß alle Geldbewilligungen den 
Monatsverſammlungen vorher angezeigt werden ſollten. 

Der Geſchäftsleiter bemerkt dagegen, daß die Monats- 
verſammlung dadurch in die Funktionen der Prüfungskommiſſion 
treten würde, und ein Urtheil über die Verwendung der Geld— 
mittel durch die Generaldirektion mehr vor die Jahresverſamm— 
lung gehöre. Uibrigens würden die Kaſſa-Ausweiſe monatlich 
den Monatsverſammlungen vorgetragen werden. 

Herr Verwaltungsrath Fiedler trägt darauf dieſen Aus— 
weis vom Monat Mai vor. 

Herr Kreutzberg findet nothwendig ſich näher zu erklären, 
da er nicht völlig verſtanden worden zu ſeyn ſcheine. Er ver⸗ 
lange nur, daß neue nicht vorgeſehene Geldausgaben früher 
vor die Monatsverſammlungen zur Entſcheidung gebracht wer 
den ſollten. Der Verein ſey einer Aktien⸗Geſellſchaft analog, 
bei welchen Geſellſchaften dieſer Grundſatz immer gelte; er 
trage daher auf den Beſchluß au, daß Geldbewilligungen, die 
nicht ſyſtemiſirt find, vorher der Entſcheidung einer Monats— 
verſammlung vorgelegt werden müßten. 

Der Geſchäftsleiter erwiedert, neue, nicht ſyſtemiſirte Maß⸗ 
regeln betreffende Ausgaben werden allerdings der Entſcheidung 
der Monatsverſammlungen vorgelegt werden, die Ausführung 
der ſchon durch die Verwaltungsregeln vorgeſchriebenen Maß— 
regeln für die Vereinszwecke und die einzelnen Beſtimmungen 
darüber ſeyen jedoch der Generaldirektion anheimgeſtellt, und fie 
könne darüber beſchließen. Prof. Wieſenfeld bemerkt, über die 
Verwendung der Gelder im Großen müſſe wohl der Geſammt⸗— 
wille des Vereins eingeholt werden, und nur dieſer würde 
über die Summe der Bewilligungen zu entſcheiden haben. 

Der Geſchäftsleiter lieſt die betreffenden S$. der Statu— 
ten und Verwaltungsregeln vor, nach welchen der Verein wohl 
zu beſtimmen haben würde, ob überhaupt eine neue Maßregel 
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einzuführen, daher die nicht ſyſtemiſirte Ausgabe zu unternehs 
men ſey, die Ausführung derſelben, ſo wie die bereits ange⸗ 
nommenen und beſtehenden Maßregeln aber der Generaldirek— 
tion anheim falle. 

Graf Deym beruft ſich auf §. 30 der Statuten, nach wels 
chem alle neu einzuführenden Maßregeln vor das Forum der 
Monatsverſammlung gehören. Jede ſolche neue Maßregel ſoll— 
te daher in der Monatsverſammlung discutirt werden. Die 
Generaldirektion ſey nicht berufen, der Monatsverſammlung 
blos mitzutheilen, was geſchehen iſt, ſondern die Entſcheidung 
derſelben vorher einzuholen. Nur dadurch könnte mittelſt die⸗ 
ſer Verſammlungen die erwünſchte lebendige Theilnahme her⸗ 
vorgerufen werden. 

Graf Franz Thun bemerkt, daß Reiſen für die Vereins⸗ 
zwecke keine neue Maßregel ſind, und die Generaldirektion durch 
die Statuten vollkommen berechtigt war, die Reiſe nach Paris 
einzuleiten. 

Herr von Lämmel findet die Verſammlung allerdings be⸗ 
fugt, das Verfahren der Generaldirektion zu cenſuriren und 
Geldauslagen fordernde Maßregeln ihrer Beurtheilung zu 
unterziehen. 

Profeſſor Wieſenfeld will demungeachtet die Wirkſamkeit 
der Generaldirektion nicht eingeſchränkt wiſſen, und bemerkt, 
es gäbe viele Fragen, die zur öffentlichen Verhandlung nicht 
geeignet ſeyen; dahin gehöre die Wahl der Perſonen für die 
Reiſen. 

Graf Noſtitz findet es jedenfalls von Wichtigkeit, daß 
ſich die Verſammlung über den fraglichen Gegenſtand beſtimmt 
ausſpreche. 

Herr Kreutzberg ſtellt den Grundſatz auf: die Generaldi⸗ 
rektion ſolle verwalten aber nicht regieren; das Geſammtwir⸗ 
ken liege in den Händen des Geſammtvereins. Aus dem Grund- 
ſatze, daß nach $. 15 die Angelegenheiten des Vereins theils 
von beſtellten Organen, theils von den Vereinsmitgliedern 
ſelbſt, in Wochen, Monats und Jahresverſammlungen beſorgt 
werden, fließe, daß der Generaldirektion nur das zukomme, 
was die Statuten ihr ausdrücklich überlaſſen. Er trägt dar⸗ 
auf an, über die Frage abzuſtimmen. Iſt der Verein berufen, 
über Geldauslagen, die nicht ſchon ſyſtemiſirt ſind, vorher zu 
entſcheiden, oder nur über die von der Generaldirektion ver 
fügte Verwendung zu urtheilen? Im letztern Falle würden die 
Monats-Verſammlungen ihre wichtigſte Bedeutung verlieren. 

Graf Franz Thun bernft ſich auf die Statuten und iſt der 
Meinung, daß in Folge derſelben alle Geldverwendung in Maß— 
regeln, die ſchon durch die Statuten vorgeſehen find, allerdings 
der Generaldirektion zuſtehe und von ihr darüber beſchloſſen wer⸗ 
den könne. Dahin gehöre namentlich die Reife nad) Paris, 
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und es würde auch viel zu fpät geweſen ſeyn, wenn man eis 
nen Beſchluß darüber der Monatsverſammlung hätte vorbe⸗ 
halten wollen. 

Uibrigens glaube er, die Generaldirektion werde gewiß, 
wenn hinlängliche Zeit. vorhanden, ähnliche Maßregeln der 
ie emmng ſtets im Vorhinein zur Berathung mit⸗ 
theilen. 

Der Geſchäftsleiter erklärt, daß er keineswegs die Voll⸗ 
macht der Generaldirektion ausgedehnt wiſſen wolle, aber ihre 
durch die Statuten beſtimmte Wirkſamkeit innerhalb derſelben 
frei bleiben müſſe. Dieſe Wirkſamkeit erſtrecke ſich aber nach 
den Statuten über alles, was nicht ausdrücklich den Wochen-, 
Monats- und Jahresverſammlungen beſtimmt zugewieſen iſt, 
und die Generaldirektion müſſe ſie pflichtgemäß ſo lange auf⸗ 
recht erhalten, als die gegenwärtigen Statuten und Verwal- 
tungsregeln Kraft haben, deren Abänderung allerdings dem 
Ausſpruche des Geſammtwillens in der Jahresverſammlung 
anheim geſtellt bleibe, durch welchen auch die Generaldirektion 
berufen wurde. 

Profeſſor Wieſenfeld meint, dringende Auslagen, die nicht 
den Verlauf eines Monats abwarten könnten, würden ſelten 
vorkommen. 

Profeſſor Heßler will die Frage geſtellt wiſſen: Iſt die 
Direktion bevollmächtigt, die Auslagen für Reifen als eine fys 
ſtemiſirte Maßregel zu betrachten und durch ihren eigenen Be⸗ 
ſchluß in Ausführung zu bringen oder nicht? 

Graf Deym: Es handelt ſich darum, was man unter 
Maßregel verſteht. Wenn es ſich um die Frage handelt, ob 
nach Paris zu reiſen ſey, ſo iſt das eine Maßregel, die der 
Monatsverſammlung zur Entſcheidung vorzulegen iſt. 

Graf Franz Thun wiederholt darauf, daß die Maßregel 
der Reiſen ſchon vorgeſehen und daher keine neue Maßregel fen; 
worauf Graf Deym die Behauptung aufſtellt, daß jede wichtige 
Sache, wie eine Reiſe nach Paris, als eine neue Maßregel 
zu betrachten ſey. g 

Herr Kreutzberg bittet, bie Sache nicht auf den beſon⸗ 
dern Fall zu beſchränken, ſondern im Allgemeinen zu entſcheiden. 

Der Geſchäftsleiter läßt über den Antrag des Herrn 
Kreutzberg durch Händeaufheben abſtimmen. Da die Abſtim⸗ 
mung zweifelhaft iſt, ſo wird beſchloſſen, zur Kugelung zu ſchrei⸗ 
ten, und die Frage des Herrn Kreutzberg wörtlich folgender— 
maßen geſtellt: 

Müſſen Geldbewilligungen für Auslagen unvorhergeſehe— 
ner Art der Bewilligung des Vereins unterlegt werden, oder 
hat die Generaldirektion das Recht, derartige Auslagen unbe⸗ 
dingt zu bewilligen und blos nachträglich zur Würdigung zu 
bringen? 
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Graf Deym will die Frage geſtellt wiſſen, ob die Reife 
nach Paris unter die vorhergeſehenen Maßregeln zu ſubſumi⸗ 
ven ſey? Jede Reife ſey eine neue Maßregel. Graf Thun bes 
merkt, nach dieſem Sinne würde jeder Akt der Wirkſamkeit 
eine neue Maßregel ſeyn. 

Der Geſchäftsleiter bringt die Vorfrage zur Abſtimmung: 
Iſt die Sendung nach Paris nach dem Ausſpruche des Grafen 
Deym eine neue unvorhergeſehene Maßregel? Die Frage 
wird durch 22 ſchwarze gegen 13 weiße verneint. 

Herr Leopold Epſtein vom Profeſſor Wieſenfeld un⸗ 
terſtützt, macht den Antrag, der Genexaldirektion eine beſtimm⸗ 
te Summe frei zu geben. Der Antrag wird verworfen. 

Graf Franz Thun bemerkt, unter unvorhergeſehenen 
Maßregeln verſtehe er ſolche, die noch nicht in Ausübung ſind. 
Der Geſchaftsleiter fügt hinzu, eine neue Unterrichtsanſtalt 
z. B. würde eine neue Maßregel ſeyn, eine ſpezielle Reiſe 
iſt es nicht; worauf Graf Deym erwiedert, eben ſo wie eine 
neue Modellirſchule eine neue Maßregel iſt, ſo ſey es auch eine 
Reiſe nach Paris. 

Herr Kreutzberg ſieht ebenfalls keinen weſentlichen 
Unterſchied in beiden Fällen. Der Geſchäftsleiter erwähnt 
noch, daß die Generaldirektion zur Verausgabung für Reiſen 
durch die Generalverſammlung bis zur Summe von 4000 fl, 
ermächtigt worden ſey, wogegen Profeſſor Wieſenfeld meint, 
dieſe Bewilligung könne nur für ein Jahr gemeint geweſen 
ſeyn, und müſſe als erloſchen betrachtet werden. 

Es wird nun über den Antrag des Herrn Kreutzberg 
abgeſtimmt und durch 25 weiße gegen zehn ſchwarze Kugeln 
entſchieden, daß Geldbewilligungen für Auslagen 
unvorhergeſehener Art der Bewilligung des 
Vereins unterlegt werden müſſen. 

Der Geſchäftsleiter wirft nun die Frage auf, ob als Aus⸗ 
lagen unvorhergeſehener Art nur ſolche zu betrachten find, 
5 1 durch die Ausführung neuer Maßregeln hervorgerufen 
werden. 

Graf Noſtiz erklärt, was in den Statuten als die Wir- 
kungsmaßregeln des Vereins angeführt iſt, kann nicht zu un⸗ 
vorgeſehenen Maßregeln gerechnet werden, und Graf Franz 
Th un fügt hinzu Nach der ſchon vorhergeſchehenen Abſtimmung 
wird ein ſpezieller Fall der Ausführung einer Maßregel, wels 
che in den Statuten, ſchon als zur Wirkſumkeit des Vereins 
gehörig angeführt iſt, nicht für unvorhergeſehen erklärt und dieſe 
Anſicht muß auch allgemein gelten. 

Beide Erklärungen werden von der Berfammfung durch 
entſchiedene Mehrheit als ihr Willen bezeichnet, und ſomit die 
Frage des Geſchäftsleiters, ob die Verſammlung dieſe Ver⸗ 
handlung als genügend und beendet erkenne, bejaht. 
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Der Geſchäftsleiter trägt den Bericht IT. vor, zunächſt Berlin 
betreffend. 


N Graf Deym ſteht in dem loyalen Vorgange der Gene⸗ 
raldirektion in dem gegenwärtigen Falle, daß die Generaldirek— 
tion ſelbſt in ſeinem Sinne vorzugehen gedenke, worauf der 
Geſchäftsleiter erwiedert, daß es ſich in dieſem Falle nur um 
die Anzeige und Würdigung deſſelben handle. 

In Betreff der berührten Frage über die Abſendung Be⸗ 
vollmächtigter zur Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung wünſcht Herr 
Leopold Epſtein Nachricht über den Nutzen, welchen ſolche 
bereits geſchehene Bereifungen der Ausſtellungen gehabt haben. 

Der Geſchäftsleiter bemerkt darüber, daß beurtheilende 
und vergleichende Berichte über den Befund veröffentlicht wor— 
den find, die wohl nicht ohne Intereſſe für die inländiſche In- 
duſtrie geblieben ſeyn können; und der Hauptnutzen in der ei⸗ 
genen Belehrung der Reiſenden gefunden werden dürfte. Auch 
ſey es gewiß nützlich und für den Verein wichtig, ſelbſt Einzelnen 
durch Reiſen zu den Gewerbausſtellungen Gelegenheit zur Ver— 
mehrung der Sachkenntniß in Gewerbweſen zu geben und hierzu 
auch Profeſſoren und Männer der Wiſſenſchaft zu wählen, die 
oft Gelegenheit haben, ihr Wiſſen unter Viele zu verbreiten. 

In wie weit die Induſtriellen uuſers Landes einen mate— 
riellen Nutzen aus dieſen Berichten direkt gezogen haben moͤ— 
gen, ſey aber ſchwer nachzuweiſen. 

Herr Epſtein meint, die Berichte hätten trotz der dar— 
auf verwandten Mühe und Sorgfalt keinen entſprechenden Nu⸗ 
Ben gehabt, und glaubt daher, die Bereifung der Ausſtellungen 
ſey zu unterlaſſen, und bei der nächſten Jahresverſammlung 
auf Abſtellung dieſer Maßregel anzutragen. 

Graf Deym hält dafür, daß Berichte Gelehrter über 
die Ausſtellungen von keinem Nutzen ſeyen und nur allenfalls 
die Hinſendung junger Leute, um etwas zu lernen, der Indu- 
ſtrie förderlich ſeyn könnte. 

Herr Kreutzberg glaubt, man könne Induſtrielle, die 
in ihrem eigenen Intereſſe und auf ihre eignen Koſten die Aus⸗ 
ſtellungen beſuchen, veraulaſſen, Berichte darüber zu geben, wo— 
zu ſie ſich gern herbeilaſſen würden. 

Der Bericht des Herrn Profeſſor Zippe über die Main⸗ 
zer Ausſtellung habe gewiß Nutzen geſtiftet, wenn auch der Be— 
richt eines andern Reiſenden weniger genüge. 

Der Geſchäftsleiter ſtellt die Frage: Ob die Vereins- 
mitglieder über den Antrag des Herrn Epſtein, Reiſen zu 
den Induſtrieausſtellungen auf Koſten des Gewerbvereins oder 
unter Beiträgen deſſelben dazu vorläufig einzuſtellen, abſtim⸗ 
men wollen? 

Graf Noſtitz und Profeſſor Wieſenfeld halten die 
Mouatsverſammlung nicht für befugt, eine beſtehende Maßre⸗ 


573 
gel einzuftellen, und die Verſammlung entſcheidet, daß der Aus⸗ 
ſpruch nach dem Antrage des Herrn Epſtein nicht für die Mo⸗ 
nats⸗Verſammlung gehöre. 

Graf Noſtitz ſtellt nun den Antrag: 

Die Verſammlung möge die Anſicht ausſprechen, daß von 
den Sendungen zu den Ausſtellungen kein fo bedeutender Nu— 
tzen erſichtlich geworden ſey, um die Fortſetzung derſelben bei 
den beſchränkten Geldmitteln des Vereins wünſchenswerth zu 
finden. Sie wünſche daher, daß in ſo lange als dieſe Mittel 
fo beſchränkt bleiben, Auslagen dafür fo viel moglich vermie⸗ 
den würden. 

Der Antrag wird durch Abſtimmung angenommen. 

Hierauf gibt der Geſchäftsleiter die vorläufige Mitthei⸗ 
lung über die nächſte Wiener Ausſtellung mit der Auffor⸗ 
derung zur Mittheilung von Bemerkungen und Wüuſchen in dies 
fer Beziehung nebſt der Aufforderung zur Abordnung zweier Ver— 
einsmitglieder zur Leitungskommiſſion, und es wird auf den Anz 
trag des Geſchäftsleiters befihloffen, dieſen Gegenftand bei einer 
der nächſten Monatsverſammlungen in Verhandlung zu nehmen. 

Der Geſchäftsleiter gibt mündlich einige Details über die 
Gegenſtände, welche unter II und IV verzeichnet find, aber wer 
gen Kürze der Zeit nicht mehr ausgeführt werden können. 

Hierüber wurde nichts bemerkt; auch hatten die Mitglie- 
der ſchon vor der Sitzung die Gegenſtände, als Muſter u. ſ. 
w. betrachtet. 

Uiber den Antrag V. wegen Herausgabe eines Gewerb— 
Adreſſenbuchs für Böhmen bemerkt Herr Epſtein, daß 
bei dem Wiener Adreßbuch die Koſten deſſelben durch eine ab— 
genommene Inſertiousgebühr von den aufgenommenen Adreſſen 
reichlich gedeckt worden wären. Profeſſor Heßler bemerkt, daß 
eine ſolche Inſertions-Gebühr viele Lücken veranlaſſen würde, 
und Graf Deym macht auf die Juconſequenz aufmerkſam, 
wenn dann zur Vermeidung ſolcher Lücken auch Nichtzahlende 
ohne irgend ein Unterſcheidungszeichen aufgenommen würden. 

Der Autrag des Geſchäftsleiters auf vorläufige Vorbe⸗ 
reitung der Materialien für die Herausgabe eines boͤhmiſchen 
Gewerb Adreſſenbuchs wird angenommen. 

Graf Deym ſtellt den Antrag, das Adreßbuch nach Ans 
lage des Wiener, jedoch mit Zugabe drei alphabetiſcher Ru⸗ 
briken, nämlich für die Gewerbszweige, die Namen und die 
Ortſchaften einzuleiten. Er beantragt ferner zur Deckung der 
Koften eine Inſertions Gebühr im maximum von 10 kr. für 
jede Adreſſe mit dem Beiſatze, daß die Nichtzahlenden mit anderer 
Schrift gedruckt werden, zu verlangen, endlich eine Subſkrib⸗ 
tion auf das Werk zu eröffnen. 

Herr von Lämmel glaubt, eine Inſertions⸗Gebühr ſey 
nicht zu verlangen, und der erwähnte Unterſchied im Druck zwi⸗ 
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ſchen denen, die bezahlt und denen, die nicht bezahlt haben, 
wird von ihm für unſtatthaft gehalten. 

Herr Kreutzberg ſagt, der Antrag des H. Grafen 
Deym ſchiene ihm nicht ganz richtig aufgefaßt worden zu ſeyn. 
Das Berliner Adreßbuch ſey ſehr gut und durch die Inſertions— 
Gebühr ſelbſt einträglich geworden. Das Prinzip ſey daher 
keineswegs aufzugeben und nur die Ankündigung dahin zu ſtel⸗ 
len, daß derjenige, welcher Inſertions-Gebühr oder einen Bei⸗ 
trag bezahle, mit größern Lettern gedruckt werden würde. 

Herr Till will die Inſertions⸗Gebühr verworfen haben, 
findet jedoch keinen weitern Anklang. 

Der Antrag des H. Grafen Deym mit der näheren Be— 
ſtimmung des Herrn Kreutzberg wird angenommen. 

Der Geſchäftsleiter erſtattet den Bericht VI über die er— 
ledigte Verwaltungsrathſtelle, welcher zur Wiſſenſchaft genom⸗ 
men wird. 

Es wird hierauf zur Wahl eines Verwaltungsraths-Stell⸗ 
vertreters geſchritten. Nach dem ſich einige Mitglieder bereits 
entfernt haben, ſind noch 31 Stimmende anweſend, absolute 
Majorität 16. 

Bei der erſten Abſtimmung erhält Niemand die erforder- 
liche abſolute Majorität, man ſchreitet demnach zu einer zwei⸗ 
ten Abſtimmung, durch welche 
Herr Profeſſor Heßler. . .. 19 Stimmen. 

> Dr. Ammerling . . nr Bi > 

Profeſſor Zippe . er 

Kreußbrg . . . 

Profeſſor Balling . 

Profeſſor Werſin 
erhält. . 
Herr Prof. Heßler wird ſonach als erwählt erklärt und 
nimmt die Wahl au. 

Die Wahl der Repräſentationen (VD) fo wie der ange: 
meldete Vortrag des Herrn Grafen Deym (VID wird der weit 
vorgerückten Zeit wegen vertagt, und vom Geſchäftsleiter be— 
kannt gegeben, daß Herr Kreutzberg für die nächſte Mo⸗ 
natsverſammlung einen Vortrag Über die Verbeſſerung der ſitt— 
lichen und materiellen Lage der Fabriksarbeiter angemeldet 
hat, zu welchem er eine zahlreiche Verſammlung der Vereins⸗ 
mitglieder wünſcht. 

Hierauf wird die Verſammlung geſchloſſen. 

Criſtian Freiherr von Kotz m. p. 
Geſchäftsleiter als Stellvertreter des abweſenden Herrn Generaldirektors. 
A. Pomſel m. p. 
Verwaltungsrath als Protokollführer. 
J. Halla m. p 
Ferdin and Heßler m. p. 
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1. Gefchäftsbericht 


der Generaldirektion in der erſten Monatver⸗ 
ſammlung des Vereins zur Ermunterung des Ge⸗ 
werbsgeiſtes in Böhmen am 20ten Juni 1844 
für die Zeit vom 16. bis 31. Mai 1844. 


Die Zeitperiode eines halben Monats, über welche die 
Generaldirektion Bericht zu erſtatten hat, umfaßt Folgendes: 

Den Aufang unſerer Mittheilung bildet die Conſtikuirung 
der neu erwählten Generaldirektion, welche bisher nur aus 
dem Generaldirektor, dem Geſchäftsleiter und den 4 Verwal⸗ 
tungsräthen beſteht. 

Der Generaldirektor iſt zeitweilig abweſend und der Ges 
ſchäftsleiter gegenwärtig Generaldirektor - Stellvertreter. Von 
dem Generaldirektor im Einverſtädniſſe mit dem Geſchäftslei— 
ter iſt dem Verwaltungsrathe Pomſel die Leitung des Schrif⸗ 
tenweſens, dem Verwaltungsrathe Richter die wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigkeit, dem Verwaltungsrathe Fiedler das Geld⸗ 
und dem Verwaltungsrathe Halla das Oekonomie-Geſchäft 
zugewieſen worden; zugleich erhielt jeder Verwaltungsrath die 
Aufforderung, ſeinen Verwaltungszweig einer Reviſion zu un⸗ 
terziehen und Vorſchläge hierüber der Generaldirektion mitzu— 
theilen. In Verbindung ſteht eine Reviſion der Auslagen, 
welche einſtweilen beſchränkt werden müſſen, weil die erfreu⸗ 
liche Zunahme der Geldbeiträge noch nicht ſo beträchtlich iſt, um 
mit Sicherheit die Deckung aller gegenwärtig beſtehenden Aus— 
lagen aus den laufenden Einnahmen verbürgen zu können. 

Dieſe Einſchränkungen werden in dieſem Jahre die Ver— 
mehrung unſerer Bibliothek mit Ausnahme der Fortſetzungen 
hindern, leider eine, wenn auch vorübergehende Verminderung 
der Lehrvorträge im nächſten Kurſe bedingen, Unterſtützung 
industrieller Reiſen ſehr verkürzen, und fo wird wohl auch in 
der nächſten Zeit wieder nichts für Modelle und Muſter ge⸗ 
ſchehen können. g 

. Endlich wird die Generaldirektion auch genöthigt ſeyn, 
hinſichtlich der Auflage und des Preiſes der Zeitſchrift, Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um die Baarauslagen der Kaſſa zu ver⸗ 
mindern. Es iſt für die neue Generaldirektion ſehr ſchmerz⸗ 
lich, ihre Amtshandlungen mit Einſchränkungen des Aufwands 
für Nothwendiges und Bewährtes beginnen zu müſſen, und 
hiedurch mittelbar auch das gemeinnützige Wirken des Ver⸗ 
eins zu beſchränken. Doch ſieht die Generaldirektion jetzt kei⸗ 
nen andern Ausweg, wird aber gern die Hand zur Vermeh— 
rung nothwendiger und nützlicher Geldverwendungen bieten, 
bis der Verein über reichlichere Fonds gebieten kann. 

Die verehrlichen Herren Mitglieder wollen dieſe Ver⸗ 
hältniſſe würdigen und wenn fie die Erhaltung und Ausdeh⸗ 
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nung der Hauptinſtitutionen des Vereins für wichtig halten, im 
Kreiſe ihrer Freunde dem Vereine werkthätigen Antheil werben! 
Heute fol die Generaldirektion durch die Repräſentan⸗ 
ten der induſtriellen Beſchäftigungen vermehrt werden; auch 
liegen hier die Bücher zur Einzeichnung derjenigen Vereins- 
Mitglieder vor, welche ſich als Fachintereſſenten anmelden 
wollen, und es wird nur von dieſer Einzeichnung abhängen, 
wann die Wochenverſammlungen eröffnet werden und die Wah⸗ 
len für die Comiteés induſtrieller Aufklärung geſchehen follen. 

Die Herren Prüfungskommiſſäre haben unter ſich Herrn 
Kolb zum Vorſteher der Prüfungskommiſſion gewählt. In 
der letzten Maihälfte find 68 Geſchäftsſtücke eingelaufen, und 
die Generaldirektion hat zwei Conferenzen gehalten. 

Von Ereigniſſen, die mittlerweile eingetreten ſind, melden 
wir, daß kein Mitgliederverluſt von dem erfreulichen Zuwachſe 
an 10 neuen beitragenden Mitgliedern abzurechnen kommt. 

Dieſe neuen Mitglieder ſind: 

Herr Franz Suida, Fabriksbeſitzer in Weckelsdorf. 

„ Kosler, Adminiſtrator der Stiftsherrſchaft Gradlitz, 
>» F. A. Müller, bürgerl. Kaufmann und Fabriks⸗ 
beſitzer, 
» M. D. Spott (sen.), 
» M. D. Spott (jun.), 
Se. Hochwürden Herr Liudauer, Kanonikus und k. k. 
Gubernialrath, 
Herr Hoffmann, Leinwandhändler zu Wölfsdorf, 
» Joſeph Ed. Maſchke, k. k. Gubernialrath und 
Kreishauptmann, 
» Karl Kehrn, Kaufmann, 
» Joſeph Korb, k. k. Gubernialkonzipiſt. 
J. Der beiliegende Ausweis enthält die erhaltenen Geſcheu⸗ 
ke für die Bibliothek. (Wurde abgeleſen.) 
7/7: Der folgende Ausweis iſt über den Beſuch der Leſea n⸗ 
ſtalt. (Wurde vorgelefen.) 
22 515 folgende Ausweis über den Kaſſaſtand im Monate 
ai d. J. 
, Die folgenden Ausweiſe über die Anzahl der Schüler 
7, des Herrn Würbs, Schieß und des Herrn Max in 
Ys der Zeichnen⸗ und Modellirſchule. 
22 Der folgende Ausweis enthält ſpezielle Verhandlungs- 
gegenſtände. 

Am Schluße theilen wir noch mit, daß Herr Corda, 
Cuſtos am vaterläudifchen Muſeum und Herr Anton Nich⸗ 
ter, Sohn aus Königſaal als Abgeordnete zur Pariſer Aus: 
ſtellung geſendet wurden, deren Wichtigkeit ſchon in der Ges 
neralverſammlung hervorgehoben wurde. 

Die Reiſevergütung wurde auf das Aeußerſte beſchränkt. 
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Der Herr Anton Richter, Vater, deckt einen Theil der 
Reiſekoſten ſelbſt, und Se. Erlaucht Herr Graf Franz Har⸗ 
rach widmet ein großmüthiges Geſchenk von 100 fl. C. M. 
hiezu, und ſo iſt der Aufwand für den Verein ſehr vermin⸗ 
dert worden. Herr Profeſſor Zippe und Herr Fabrikbeſitzer 
Eduard Leitenberger haben die Aufforderung der Gene⸗ 


raldirektion hinſichtlich der Vornahme dieſer Reiſe wegen Ge⸗ 
ſchäftsbinderniſſen abgelehnt. 


Prag am 20. Juni 1844. 


Ausweis über die Geſchenke, welche ſeit der letz⸗ 

ten Jahres verſammlung vom 16. Mai 1844 bis zur 

erſten Monatsverſammlung am 20. Juni 1844 der 
Vereinsbibliothek zugekommen ſind: 

J. Vom k. k. Herrn Profeſſor Dr. Haimerl: Bände 
1. Repertorium der geſammten deutſchen Literatur. 
Herausgegeben von Dr. E. G. Gersdorf. Jahr- 


gang 1840— 184. 12 
II. Vom Herrn Architekten B. Grueber aus Re⸗ 
gensburg: 


2. Vergleichende Sammlungen für chriſtliche Baus 
kunſt. Von B. Grueber. Fol. Augsburg 1839 
und 1811411414 ran 

III. Vom Hrn. Hofrath Ritter v. Kleyle aus Wien: 

3. Leitfaden für die Vorträge über Baukunſt am 
landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Ungariſch-Al⸗ 
tenburg. 8. I. Theil, 1. und 2. Lieferung mit 
12 Querfoliotafeovꝛeꝛkꝛ l 2 

VI. Vom Herrn V. M. Med. Dr. Ammerling: 

4. Naukenj pro lid obeeny o Domicjch gedech a fas 
zigedech. Oddelenj IL. Swazek 2 a 3. 8. Sepſal 
Dr. K. Ammerling. W Praze 

V. Vom Hrn. Adalbert Preißler, k. k. Gefällen⸗ 
Aſſiſtenten in Prag: 

5. Waarenlexikon über die gangbarſten nach dem 
Zolltarif geordneten Handelsartikel. Von A. 
Preißler. 8. Prag 1844. 1 

VI. Vom V. M. Hrn. Forſtingenieur Ch. Liebich: 

6. Die Reformation des Waldbaues im Intereſſe 
des Ackerbaues, der Induſtrie und des Handels. 

Von Chr. Liebich 8. Prag 184441 
VII. Vom V. M. Herrn Karl Kreil, Adjunkt an der 
k. k. Sternwarte in Prag: 

7. Magnetiſche und meteorologiſche Beobachtun⸗ 
gen zu Prag. Von K. Kreil. 4. Vierter Jahr⸗ 
gang. Prag 18a444 1 

; Summa. . 21 

Prag am 20. Juni 1844. 
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Ausweis über ben Beſuch der Leſeanſtalt des 
Vereins zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes 
in Böhmen: 


Leſer in Darun⸗ 


Leſe⸗ Ban; d. übrigen ter Ge⸗ 
tage. ne Leſezim⸗ werbs⸗ 
mern leute 
Seit der Eröffnung am 2. Au⸗ 
guſt 1842 bis Ende Dezem⸗ 
ber 181399. 2436 13357 185864 [24049 
Hiezu im Jahre 1814 ‚ 
Jauer 30 — 3647 705 
Februar 29 — 3799 759 
März 30 — 3673 680 
April. 28 — 1508 520 
Mai 29 978 1499 572 
Summa ! 2582 — | 149990 |24285 


| 
Prag am 20. Juni 1844. 
Ausweis für Mai 1844, 


über den Stand der Kaſſa des Vereins zur Ermunterung des 
Gewerbsgeiſtes in Böhmen; als: 


Vorauslagen bei der en Zeitſchrift .. 4476 | 5 
Vorſchaft. . 41235 5 


Ida 


pag. Empfang | fl. kr. 
— — — 
5 An Activausſtä nden 946 6 
64 — e en ee e ie 30 — 
7 [[— Beiträgen „ . ur, 462 — 
43 — Gapitalsbeiträgen von n Stiftern —— 860 — 
Summa . en.) 2298 6 
Monatsübertrag vom April. een.) 6345 7 
Summa der Empfänge bis Ende Mi.. 8618 13 
FF K 
Actiivſtand: 
An angelegten Aae e und Actien für den 
Verein 8815 27 
— angelegten Beiträgen zur rindung eines 
Stammvermögens 7104 — 
— angelegten Beiträgen für den Fond auf preis⸗ 
Aufgaben 3 44422 32 
Ausſtänden von frübern Jahren 9 . 1978 — | 


pag. Ausgabe. | fl. er. 
— —'ö]ððꝛꝛꝛ˙t i ß — 
20 An Vorſchuß gegen Rückzahlung.. 100 — 
21 | — abgeſchriebenen uneinbringlichen Xctivreften . 754 6 
22 | Auf Capital neuerdings angelegt zur Gründung ei⸗ 
nes Stammvermögens — 4 560 — 
21 | — dt 5 . — 41 — 59 
25 | — Beſoldung der Beamten — 1 174 40 
27 | — Porto Stempel und Kanzleiaue lagen 36 | 47 
28 — Auslagen bei der encyclop. Zeitſchrift . 276 4 
30 — Reiſee n. 104 — 
31 | — Diverſeaus lagen 15 | 50 
83 Bei der Bibliothek — 2 4 — 20 
37 — — Gewerbsſchurrt e 4 140 — 
Summa. —ͤ—ꝓ“L . * ( 4 1 2162 [46 
Hierzu den Uibertrag vom April 1844. | 524433 
Summa der Auslagen bis Ende Mai .| 7407 | 19 
Hierzu Barſchaft in der Handkaſſa 13s fl. 54 kr. 
— — — — Hauptkaſſe 1100 fl. — 1235 54 
Probt den Empfang pr. 861313 


Der Paſſivſtand iſt 48 fl. 57 kr. 
Prag am 4. Juni 1844. 


Fiedler 
Kaſſa⸗Verwaltungsrath. 


Ausweis über deu Beſuch der Zeichnenſchule. 

Die Anzahl der Zeichnenſchüler, welche die Schule an 
Sonn⸗ und Feiertagen beſuchen, läßt ſich aus dem Grunde 
nicht mit Beſtimmtheit angeben, weil die Schüler mehrmals 
wechſeln, und mehrere nach 1—2 Stunden die Schule verlaſ⸗ 
fen, während andere ihre Stelle einnehmen. Doch läßt ſich 
durchſchnittlich das Minimum ungefähr auf 60 —70 mit ziemli⸗ 
cher Gewißheit angeben. Darunter ſind ungefähr 10 Maurer, 
6 Zimmerleute, 10 Tiſchler, 6 Schloſſer und Maſchinenbauer, 
4 Zuckerbäcker, 3 Steinmetzer, 2 Zeugweber, 4 Graveur, 3 
Drechsler, 3 Buchbinder und Galanteriearbeiter, 2 Lebzeltner, 
3 Silberarbeiter, 1 Gelbgießer, 1 Tapezier, 1 Schwertfeger, 
1 Schneider und mehrere Schüler aus den deutſchen Schulen. 
In den letzten zwei Monaten ſind 24 neue Schüler eingetreten. 


Prag am 20. Juni 1844. 
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Verzeichniß der Schüler in der Blumen und Mus 
ſter⸗Zeichnenſchule. 
Formſteckeeeeeeeeeee ru 
Formſtecher⸗Lehrline . 
Tiſchleſe 
Schüler aus der 2., 3., 4. Klaſſe 
Druckerlehrlinge .. 
Graveurs 
Muſterzeichner .. 
Handlungs⸗Comis 


Ausweis über den Beſuch der Mode llirſchule. 

Vom 1. Dezemb. 1842 bis zur Jahresverſammlung am 
16. Mai 1844 beſuchten im Ganzen 42 Schüler die Modellir⸗ 
ſchule; davon waren 2 Tiſchler, 2 Staffirer, 2 Porzellanmo⸗ 
dellirer, 2 Steinmetzer, 1 Eiſenhüttenmodellirer, 8 Bildhauer, 
1 Töpfer, 1 Drechsler, 2 Maurer, 5 Zeichner, 3 Eilberarbeis 
ter, 1 Goldarbeiter, 2 Graveure, 1 Zuckerbäcker, 2 Techniker, 
2Realſchüler, 5 ſonſtige Studirende. Die Mehrzahl dieſer 
Schüler beſuchte nur im Winter die Schule. 


Verhandlungsgegenſtände in der 2. Maihälfte 
1844. 


—mkꝛ— 
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Beſchluß: einige Gypsgegenſtände, welche die Kunſtge⸗ 
ſellſchaft bisher zum Gebrauche für die Modellirſchule geliehen 
hatte, nun anzukaufen. 

Herr Karl Herzig aus Nekbenberg ſendet zurück die den 
Reichenberger Tuchfabrikanten zur Anſicht mitgetheilten Tuch— 
mufter aus Hamburg und England, nebſt einem Gutachten 
darüber und Muſtern von Reichenberger Tuchfabriken. 

Herr Lederer legt einen Eutwurf zur Errichtung eines 
Commiſſions⸗Comptoirs und einer Muſterausſtellung für böh⸗ 
miſche Natur- und Fabriksprodukte vor. 

Uiber die Frage, ob und bis zu welcher Ziffer der Aus- 
fuhrzoll für die Gerberlohe zu erhöhen ſey, wurde das Gute 
achten dem Landesgubernium erſtattet, und eine Erhöhung von 
8—10 fr. pr. Centner angetragen. 

Es wurde das Gutachten über die Schnellfrachtanſtalt 
von Marquis Miramont und Comp. zwiſchen Wien und 
Trieſt und die Ausdehnung derſelben auf die Strecke von Wien 
nach Prag an das Landesgubernium abgegeben. 

Wegen der in Prag zu errichtenden Escomteanſtalt hat man 
vorläufig den prager Handelsſtand um die Aeßerung erſucht. 

In Betreff des in Böhmen zu gründenden Baumwollin— 
duſtrieculturvereins wurde das vorwortliche Gutachten au das 
Landes guberninm erſtattet. 

Auf die Anzeige des Herrn Dechauts in Böhmiſchleippa 
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P. Krombholz, daß er dort eine Leſebibliothek für Gewerbsleute 
begründen wolle, wurden ihm einige geeignete Bücher hiezu 
nach dem Bücherkataloge der Vereinsbibliothek ſammt dem 
Preiſe bezeichnet, und hiezu ein Exemplar ſämmtlicher Vereins⸗ 
druckſorten gefchenft. 

An den prager Handelsſtand wurde ein Erfuchfchreiben 
erlaſſen, um unter dem Haudels- und Fabriksſtande wegen 
Beitritt zum Vereine eine Subſcriptiousliſte zu eröffnen. 

Herr Wyrſtel, k. k. Baudirektionspraktikant und Schiff⸗ 
bau⸗Ingenieur wurde der Zeichenſchule als Adjunkt für den Un⸗ 
terricht der Bauhandwerker ſtatt des abtretenden Herrn Bau⸗ 
direktions⸗Praktikanten Hawljeek zugetheilt. 


Endlich erfolgte die Abſchreibung mehrerer uneinbringli⸗ 
chen Beitragsreſte von Mitgliedern. 


II. Mittheilung über die Berliner Gewerbaus— 
ſtellung. 

Da die Zeitungsblätter und Journäle bereits alles dies 
ſe ſo wichtige Ausſtellung Betreffende ausführlich mitgetheilt 
haben, ſo wird nur bemerkt, daß auch die Generaldirektion 

. alle dieſe Bekanntmachungen und Aufforderungen von dem Vor⸗ 
ſtande dieſer Ausſtellungskommiſſion erhielt, einen öffentli⸗ 
chen Aufruf zur Theilnahme unſerer verehrlichen Induſtriellen 
an dieſer allgemeinen deutſchen Ausſtellung veranlaßte und nun 
wiederholt den Wunſch ausdrückt, daß eine würdige Repräſen⸗ 
tation der böhmiſchen Induſtrie in Berlin Statt finden möge. 

Zugleich wird die Generaldirektion Fürſorge treffen, auch 
zu dieſer Ausſtellung Bevollmächtigte abzuordnen, indeß die 
Reiſevergütung nur dann gewährt werden könute, wenn dies 
ohne Beengung der Kaſſe möglich iſt. 

Die Generaldirektion des 
Prag am 20 Juni 1844. Vereins zur Ermunteruug des 
Gewerbsgeiſtes in Böhmen. 
V. Antrag der Generaldirektion zur Herausgabe eines Gewer⸗ 
beadreſſenbuchs für Böhmen auf Vereins koſten und 
Mittheilungen über das ſtatiſtiſche Bureau. 


a) Gewerbe-Adreſſenbuch. 

Dieſer Gegenſtand erſcheint als eine neue Maßregel, iſt 
daher gemäß §. 30 der Statuten hier zu berathen. 

Das Bedürfniß eines umfaſſenden und verläßlichen Ges 
werbe⸗Adreſſenbuchs iſt ſehr fühlbar, weil das Handbuch, Cehes 
mals Schematismus), welches die Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Prag jährlich herausgibt, Gewerbe und Handel nur aus⸗ 
zugsweiſe behandelt, und die Handels⸗ und die meiſten Ge⸗ 
werbsleute außerhalb der Hauptſtadt nicht darin verzeichnet 
erſcheinen. 

Mittheilungen d. böhm, Sew. Ber, n. Folge 1844. 50 
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Die Geldverhältniſſe unſeres Vereins haben ſich zwar 
noch immer nicht ſo günſtig geſtaltet, um gleich vorhinein die 
Vorauslagen ohne Beengung der Kaſſe übernehmen zu können. 
Dies ſcheint jedoch nicht zu hindern, den Gegenſtand vorläu⸗ 
fig zu beurtheilen und ſelbſt Voreinleitungen zu treffen, da es 
ohnedies zu hoffen iſt, daß die ſeit einigen Monaten eingetrete⸗ 
ne ſtarke Vermehrung der Mitglieder und Beiträge fortvauern 
werden, und das vorliegende Unternehmen auch im Subſkrip⸗ 
tionswege ausführbar iſt. , 

Da ſich das Bedürfniß wirklich als dringend ausſpricht, 
ſo braucht es wohl hiefür keines nähern Beweiſes, doch dürfte 
die Art der Abfaſſung, welche in andern Ländern nicht gleich⸗ 
förmig geſchieht, näher gewürdigt und insbeſondere auch dars 
über berathſchlagt werden, ob man ſich blos auf ein Adreſſen⸗ 
buch als Anzeiger des Geſchäftes und Wohnſitzes 
beſchränken, oder gleich Frankreich ſtatiſtiſche Notizen 
hinzufügen wolle. 

Für den erſten Jahrgang dürfte die erſte genannte ein⸗ 
fache Form genügen, um ſich die Aufgabe nicht zu ſehr zu er⸗ 
ſchweren, da ohnedieß die Zahlenverhältniſſe des böhmiſchen 
Gewerbſtandes anfehnlic find, z. B. nach einer offiziellen Er⸗ 
hebung im Jahre 1842 852 Fabriken, 3376 Handlungen, 
129170 Gewerbe und noch 5582 beſondere Beſchäftigungen ges 
zählt wurden. 

Für die folgenden Jahrgänge ſcheint dagegen die Auf⸗ 
nahme ſtatiſtiſcher Uiberſichten und Bemerkungen ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daher es ſicher itzt an der Zeit wäre, mit der Vor⸗ 
bereitung des ſtatiſtiſchen Materials für den 2. Jahrgang zu 
beginnen. . 

Ehe ſie abſtimmen, wollen Sie noch Ihre geneigte Auf⸗ 
merkſamkeit einigen Mittheilungen der Generaldirektion hin⸗ 
ſichtlich der Nothwendigkeit im größeren Umfange verläßliche 
ſtatiſtiſche Daten für die mannigfaltigen Bedürfniſſe unferer 
Verhandlungen zu erhalten, ſchenken. 

Obgleich wir den Werth folder Daten für wiſſenſchaftli⸗ 
che, behördliche und induſtrielle Zwecke nicht erſt beweiſen müſ⸗ 
fen, ſondern dieſe Uiberzeugung als längſt vorhanden annehmen 
können; ſo gibt es doch noch mannigfaltige praktiſche Schwie⸗ 
rigkeiten, in den Beſitz umfaſſeuden friſchen Materials zu ges 
langen, um ſtets mit den neueſten geſammelten Angaben aufs 
treten zu können, und dieſe Schwierigkeiten können nur dort 
überwunden werden, wo die Männer der Wiſſenſchaft und 
Staatskunſt mit den ausübenden Induſtriellen innig zuſammen⸗ 
wirken, um alle die wirklich unzähligen ſtatiſtiſchen Momente 
gleichzeitig und wahr zu erfaſſen, ſicher feſtzuhalten und zweck⸗ 
mäßig zu benützen. Großbritannien, Frankreich, Belgien und 
auch zum Theile Deutſchland liefern darin ſehr Ausgezeichne⸗ 
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tes, deshalb die Wahrnehmung ſehr erfreulich iſt, daß in der 
letzten Zeit auch in Oeſterreich dieſem hochwichtigen Gegenſtande 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird, indem die Staats⸗ 
verwaltung den mannigfaltigen Beſtrebungen der Gelehrten 
mit ihrer adminiſtrativen Statiſtik und andern Maßregeln die 
Hand zu gediegenen Leiſtungen bietet und es itzt hauptſächlich 
nur von dem Eifer und guten Willen der Induſtriellen abhän⸗ 
gen dürfte, bald ganz Tüchtiges ins Leben zu rufen. Richtige 
Zahlenverhältniſſe find der ſicherſte Maßſtab für alle Combina⸗ 
tionen im Gebiete der Volkswirthſchaft, wie denn uberhaupt 
die klare Einſicht in die vorhandenen Zuſtände einer der ver⸗ 
läßlichſten Führer des Menſchen iſt, wenn er das Labyrinth 
der Zukunft betreten will. 

Die Aufgabe des Gewerbvereins aus Induſtriellen, Ge⸗ 
lehrten und Staatsmännern eine moraliſche Perſon zu bilden, 
welche durch die innige Verſchmelzung dieſer 3 Elemente befä⸗ 
bigt wird, in Rath und That durch richtige Erkenntkiß der 
Verhältniſſe zweckmäßige Maßregeln zur Ermunterung der ges 
werblichen Thätigkeit zu ergreifen und für ihren Schutz nützlich 
zu werden, muß ſich deshalb naturgemäß auch auf das Gebiet 
der Statiſtik erſtrecken, und kann hierin beſonders dort ſehr 
gemeinnützig werden, wo wie in Böhmen noch manche Lücke 
auszufüllen, ja ſogar manches Vorurtheil zu bekämpfen iſt. 

Die vorgeſetzte Ermunterung des Gewerbsgeiſtes gebietet 
auch unſerm Vereine umfaſſende und energiſche Thätigkeit auf 
dieſem Felde, daher, wie Sie wiſſen, die Generaldirektion ſeit 
Jahren das Gebiet der Statiſtik betreten hat; aber hierin durch 
manches feindſelige Element, namentlich hinſichtlich der Mit⸗ 
theilungen von Seite der Gewerbtreibenden gehemmt worden 
iſt; der neue Organismus wird hoffentlich auch dieſem Ge⸗ 
ſchäftszweige ſehr förderlich ſeyn, da es überdieß mittlerweile 
durch andere äußere Verhältniſſe weit leichter geworden iſt, 
Material zu ſammeln und zu verbreiten. 

Da nun der böhmiſche Gewerbverein unterſtützt durch 
ſeine eigenthümliche Zuſammenſetzung in der angenehmen Lage 
iſt, von den Induſtriellen und der Staatsverwaltung gleichzei⸗ 
tig ſtatiſtiſche Daten zu erhalten und in wiſſeufchaftlicher Form 
auszuprägen, fo hält ſich die Generaldirektion verpflichtet, Ih⸗ 
0 wichtigen Gegenſtand neuerdings dringend zu em⸗ 
pfehlen. : 

Das feit 2 Jahren beſtehende ſtatiſtiſche Bureau des 
Gewerbevereins hat zuerſt aus den vorhandenen Vereinsverhand⸗ 
lungen alles Statiſtiſche ausgeſchieden, und ſeitdem wird ſo⸗ 
viel als möglich alles, was die Tagesblätter und die Litera⸗ 
tur überhaupt, namentlich aber auch die vielen intereſſanten 
Mittheilungen der Staatsverwaltung bieten und gelegenheitlich 
einzelner Enquéten von der Generaldirektion en oder von 
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Privaten zugeſandt wird, forgfältig geſammelt und wenig⸗ 
ſtens im Auszuge aufbehalten und theils zu Aufſätzen für den 
Druck, theils als Belege für Gutachten benützt. 

Doch reicht dies Alles nicht hin, eine vollſtändige und 
gleichzeitige Uiberſicht zu erhalten, daher die Generaldirektion 
umfaſſendere Enquéten beabſichtigt und die verehrlichen Mit- 
glieder erſucht, der Generaldirektion gelegenheitlich auch ihre 
Anſichten eröffnen zu wollen, wie jich eine gleichzeitige und 
ununterbrochene Sammlung und Fortſetzung ſolcher ſtatiſtiſcher 
Angaben ohne kleinliches Eindringen in Regieverhältniſſe für 
Böhmen leicht und verläßlich, ſchnell und umfaſſend organiſi⸗ 
ren ließe. 

Zugleich wollen die verehrlichen Mitglieder auch in Pri⸗ 
vatangelegenheiten das ſtatiſtiſche Bureau zur Ertheilung von 
Auskünften aus dem vorhandenen Vorrathe recht oft benützen, 
da es nicht möglich iſt, alles in der encyclopädiſchen Zeitſchrift 
zu veröffentlichen. Um dies zu erleichtern, wird die Generals 
direktion in den Monatsverſammlungen immer eine Uiberſicht 
der neueſten eingelaufenen Notizen zur Kenntniß der Mitglies 
der bringen. 

Als Belege, wie ſehr die Staatsverwaltung dieſen Ge— 
genſtand im Auge hält und wie großmüthig ſie unſern Verein 
verſorgt, theilen wir Ihnen ein Verzeichniß J. über die ſeit 1842 
erhaltenen Stücke mit, und bemerken am Schluße, daß nach 
einem hohen Hofkammerpräſidialſchreiben vom 3. Oktober v. J. 
über den Antrag der Generaldirektion folgendes herablangte: 

»Da es allerdings höchſt wünſcheuswerth erſcheint, daß 
die k. k. Konſularämter und Agentien im Auslande in einer 
fortwährenden Kenntniß der induſtriellen und kommerziellen 
Zuſtände des Inlandes erhalten werden: fo unterliegt es 
keinem Anftande, daß die Gewerbvereine wichtiger geachtete 
Notizen und Nachrichten über die inländiſchen Induſtrie- und 
Verkebrszuſtände im Wege der betreffenden Landespräſidien 
zur böhern Kenntniß bringen, um dieſelben den gedachten k. k. 
Miſſionen zur weitern geeigneten Benützung und Verfügung 
mittheilen zu können. Ebenſo iſt es den Gewerbvereinen nube⸗ 
nommen, für den Fall, als ſie von deuſelben über intereſſan⸗ 
tere Gegenſtände in dieſer Beziebung Auskünfte und Daten, 
welche auf andern Wegen nickt leicht oder mit Schwierigkeit und 
Zeitverlust zu erlangen find, zu erhalten wünſchen, ſich diesfalls 
an das betreffende k. k. Landespräſidium zu wenden, damit we⸗ 
gen deren Erlangung eingeſchritten werde. In diefem Sinne 
wurden bereits bei allen ſich dargebothenen Gelegenheiten ſo— 
wohl an die Gewerbvereine als an die betreffenden k. k. Konſu⸗ 
larämter und Agentien die eutſprechenden Verfügungen erlaſſene. 

Bei dieſem liberalen Verfahren der Staatsverwaltung, 
und da im Verein ein eigenes Comité für iuduſtrielle Statiſtik 
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gebildet werden ſoll, an welchem ſich Sachverſtändige betheili⸗ 
gen können, hängt es nun hauptſächlich von den Induſtriellen 
ab, ob ſie auch ihrerſeits viel Material liefern wollen, und 
dürfte in dem Adreßbuche der ſchickliche Platz ſeyn, manches 
wichtige Detail in ſtatiſtiſcher Beziehung aufzunehmen. 

Wir kebren nun nach dieſer Zwiſchenfrage wieder zur 
Hauptfrage zurück, und bitten Sie darüber abzuſtimmen: 

Soll die Herausgabe eines einfachen Adreſ— 
ſenbuchs (für Gewerbe und Handel in Böhmen) auf Ko— 
ſten des Gewerbvereins für das Jahr 1845 von 
der Generaldirektion vorbereitet, und hiezu eine 
Subffription eröffnet, falls die Geldmittel zur 
reichen, die Auflage begonnen, und zugleich ſta⸗ 
tiſtiſches Material für den 2. Jahrgang vorbe⸗ 
reitet werden? 

Prag am 20. Juni 1844. 


. Uiberſicht 
der vom Landespräſidium und Landesguber⸗ 
ninm mitgetheilten ſtatiſtiſchen und einigen 
andern den Gewerbverein berührenden Daten, 
ſeit Jänner 1842 bis Juni 1844. 


1842. 

. Topographiſche Uiberſichten der 16 Kreiſe Böhmens. 

2. Vom Hofkammerpräſidium, Druckſchriften, betreffend Hans 
delsrückſichten, insbeſondere Anſchließung au den teutſchen 
Zollverein. 

3. Vom Hofkammerpräſidium, das Werk von Rubichon 
und Mourier über den Zuſtand der Induſtrie in Groß— 
britanien. 

4. Bericht des Generalkonſuls in Hamburg über die Preiſe 
ſämmtlicher Getreidearten daſelbſt im Jahre 1842. 

5. Bericht der k. k. Geſandtſchaft zu Brüſſel, betreffend die 
dortige Unterſuchung des dermaligen Zuſtandes der Leinen⸗ 
fabrikation nebſt Vorſchlägen, ſelbe zu vervollkommnen. 

6. Abdrücke von der zwiſchen dem k. k. Hofe und der belgi⸗ 
ſchen Regierung am 25. Oktober 1841 abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsconvention. 

Schreiben des Hamburger Generalkonſuls, worin derſelbe 
auf die in einem belgiſchen Blatte angezeigte Eutdeckung 
in der Darſtellung einer echten Blaufarbe ohne Anwen- 
dung von Indigo aufmerkſam macht. 

8. Eine Einladung des Leipziger Kunſt- und Gewerbever⸗ 
eins zur Theilnahme an einer Zeitſchrift: Gewerbrechtli— 
che Mittheilungen. , 

9. Ausweis über die Bergwerkproduktion in Böhmen im 

Jahre 1841. 


— 


A* 
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10. 


11. 
12. 


18. 


Bericht des Hamburger Generalkonſuls, betreffend den 
Handel und Verkehr mit Baumwolle, Getreide und Zucker 
auf den Londoner Märkten. , 

Aus zug aus dem Tagebuche eines Reiſenden durch Groß⸗ 
britannien und Belgien im Jahre 1841. 

Eirkularien, betreffend die Abänderung der ungariſchen 
Dreißigſtzölle für Borſtenvieh und Steingut. 


. Ausweis der in Hamburg durch den Brand verzehrten 


Waaren. 


.Der Generalkonſul von Pretis in Hamburg über die Ans 


ſichten engliſcher Handelsleute in Bezug auf die von dem 
dortigen Miniſterium beantragten neuen Zollmaßregeln. 
Das Gutachten des Herrn Gasparin über die Frage, 
ob und in welcher Weiſe die in England mittelſt Maſchi⸗ 
nen verfertigten Leinengeſpinnſte in Frankreich zugelaffen 
werden ſollen. 
Ein Exemplar der Oreſund und Stromzölle. 
Bericht des k. k. Generalkonſuls in Warſchau über den 
Handelsverkehr des Königreichs Polen mit Oeſterreich im 
Jahre 1840 nebſt den dazu gehörigen tabellariſchen Uiber— 
chten. 
Berichte des k. k. Geſchaͤftsträgers in Bruͤſſel über die 
Handels- und Induſtrieverhältniſſe und insbeſondere über 
die Bemühungen der dortigen Regierung zur Eröffnung 
neuer Abſatzwege für das Uibermaß der dortigen Indus 
ſtrie⸗Erzeugniſſe. 


. Vom k. preußiſchen Finanzminiſterium Bauführungen des 


Preußiſchen Staates. 

Bericht der k. k. Geſandtſchaft in Petersburg über die Er⸗ 
findung des Herrn Brun einer echten Blaufarbe ohne 
Anwendung des Indigo. 


. Berichte über die Zuſtände der Induſtrie und des Handels in 


England von dem k. k. Generalkonſul in London. 


. Uiberſicht des Handels mit Oeſterreichiſchen Waaren über 


Frankfurt im Jahre 1841, von dem dortigen k. k. Couſulate. 


. Ein Memoire der k. k. Geſandtſchaft in Brüffel über die 


Handelsverhältniſſe in Belgien. 


„Ein Brief des Grafen Boos-Waldek, aus News 


Pork, welcher unſere Abſatzverhältniſſe nach Nordamerika 
beſpricht. 


„Ein -Memöire über franzsſiſche und eugliſche Erfüdungen. 


Vom Generalkonſulate in Hamburg eine Londoner Cor⸗ 
reſpondenz über die Zuſtände des engliſchen Handels. 


. Bericht des k. k. Konſulats in Patraſſo über den Handel 


und die Induſtrie von Griechenland. 


. Mittheilungen über die belgiſche Linneninduſtrie und den 


dortigen Tranſit. 


29. 


32. 


33. 


34. 
35, 
36. 
37. 
38. 
39. 


40. 
Al. 
42. 


43. 


44. 


45. 
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Ein Bericht des Londoner k. k. Konſulats über den Zu⸗ 
ſtand der eugliſchen Induſtrie und des Handels während 


des Monats Juni 1842 nebſt Auszügen aus Londoner 
Briefen. 


. Ein Bericht des k. k. Konſulats in Frankfurt a. M. über 


die öſterreichiſchen Handelsverhältniſſe und die Oſtermeſſe 
daſelbſt. 


. Aufſätze des k. k. Generalkonſulats in Paris über den 


nordamerikaniſchen Zolltarif, über den Baumwollhandel 
daſelbſt, und den Verbrauch dieſes Artikels in den letzten 
16 Jahren. 
Amerikaniſche Induſtriegegenſtände und Uiberſichten des 
dortigen Handels mitgebracht durch Hrn. Staatseiſenbahn⸗ 
Inſpektor Ghega. 
Bericht des k. k. Generalkouſulats in Hamburg in Betreff. 
der Entdeckung, die Wollfaſern auf galvaniſchem Wege 
zu vergolden und über die Zuckergewinnung aus Mais- 
ſtengeln. 
Bericht des k. k. Generalkonſulats in Hamburg über die 
engliſchen Verkehrsverhältniſſe und die Wirkungen des 
neuen Zollſyſtems. 
Bericht über die Zuſtände der Induſtrie einiger Provin⸗ 
zen Hollands. 
Ausweiſe über den Handel Oeſterreichs im Jahre 1840. 
Auszug aus einem Memoire über die Mainzer Induſtrie⸗ 
ausſtellung. 
Bericht des k. k. Generalkonſulats in London über die Zu⸗ 
ſtände des Handels und der Induſtrie in England. 
Bericht deſſelben über die neueſten englifhen Handels⸗ 
nachrichten. 

1843. 


Uiber die Prämienvertheilung bei der in Palermo ſtatt⸗ 
gefundenen Induſtrieausſtellung. 

Von dem k. k. Konſulate in Hamburg ausländiſche Tuch⸗ 
proben zum Vergleich mit unſern Wollwaaren. 

Ein Bericht des k. k. Generalkonſulats in London über die 
englifhen Zuſtände des Handels und der Induſtrie im 
September 1842. . 
Mittheilungen über die belgiſche Enquste commercielle 
und industrielle und über die dort vorgeſchlagenen Diffe— 
renzialzoͤlle. 

2Eremplare des mit a. h. Unterſtützung erſchienenen Wer⸗ 
kes von Rubichon über die Zuſtände Großbritanniens 
und Irlands. g 
Mittheilungen einiger von der verſammelten Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Abänderungen in der Elbeſchifffahrts⸗ 
Akte. 
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46. 
47. 


48. 


59. 


62. 


64 
65. 


66. 


Darſtellung des öſterreichiſchen Handels nach und über 
Frankfurt a. M. vom dortigen k. k. Konſulate. 

Bericht der Zoll⸗ und Handelskommiſſion an die Stände⸗ 
kammer Würtembergs über die Frage wegen Abſchließung 
von Handelsverträgen mit Frankreich und den norbantes 
rikaniſchen Freiſtaaten. 

Mehrere von der k. k. Geſandtſchaft in Haag eingeſendete 
auf den Handel und die Schifffahrt Hollands Bezug neh⸗ 
mende Mittheilungen. 


. Ausweis über die Bergwerkproduktion in Böhmen im 


Jahre 1842. 


. Bericht des k. k. Generalkonſulats in London über den dors 


tigen Handel im Monate Oktober und November 1842. 
Bericht des Berauner Kreisamtes über die Erwerbver— 
hältniſſe der Unterthanen auf der Herrſchaft Woſſow. 
Mittheilungen des Hamburger Generalkouſulats über die 
Lieferung böhmiſcher Parquetten dahin. 

Zuſammenſtellung der im 4. Quartale 1842 in Frankfurt 
eingeführten öſterreichiſchen Waaren. 

Uiber die ſchweizeriſchen Verkehrsverhältniſſe. 


. Notizen eines oͤſterr. Kaufmanns Namens Buzek über 


die für den Handel nach China geeigneten Waaren und 
eine Muſterkarte engliſcher Tuche zu dieſem Zwecke. 


. Bericht des k. k. Generalkonſulats in London über die engs 


liſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗Verhältuiſſe im Dezem⸗ 
ber 1842. 

Bericht des Hamburger k. k. Genueralkonſulats über den 
Elbezolltarif. 


. Zwei Broſchüre über die Enquétten in Belgien. 


Zuſammenſtellung der in Frankfurt eingeführten öfterr. 
Waaren im uten Quartal 1843. 


. Memoire über die ökonomiſche und commerzielle Lage 


Frankreichs. 


. Bericht über die engliſchen Handelszuſtände im Monate 


März 1843. 
Bericht des Hamburger Conſulats über den Abſatz böh⸗ 
miſcher Parquetten nach England. 


„ Berichte des Dr. Roth aus Paris über 


1) eine wichtige Erfindung in der Shawlfabrikation, 

2) in der Erzeugung von Bürſtenbinderwaaren, 

3) über ein neues Beleuchtungsmaterial. 
Verſtändigungen über die Herabſetzung der Einfuhrzölle 
auf Glas im Königreiche Polen. 

Bericht über die Prämienvertheilung für induſtrielle Lei⸗ 
ſtungen in Mailand von dem dortigen Inſtitut der Künſte 
und Wiſſenſchaften. 

Bericht über die engliſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗Zuſtände 
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im Monat April 1843, ein Aufſatz über den Handel mit 
der Levante, dann über die Erfindung, Holz und andere 
vegetabiliſche Subſtanzen zu conſerviren. 


Bericht des Hamburger Conſulats über den Verlauf des 
dortigen Marktes. 


. Von dem Conſulate in Salonich eingeſendete Muſter engli— 


ſcher Manufakturwaaren, zum Vergleich mit inländiſchen. 
Statuten des Gewerbe-Vereins in der Schweiz. 

Bericht von Dr. Roth in Paris, über eine neue Erfindung 
in der Fabrikation von Regenſchirmen und in der Dar- 
ſtellung architektoniſcher Ornamente. 

Bericht des Dr. Roth in Paris über die in dem Conserra- 
toire des arts et metiers befindliche Sammlung von Dris 
ginalbeſchreibungen — Zeichnungen aller in Frankreich pas 
tentirten und nun mehr erloſcheuen Privilegien. 


. Uiber den Zuſtand der Baumwollinduſtrie in Rußland, 


und die Fabrikenſtadt Moskau. 
18 4 4. 


Aus weiſe über den Handel Oeſterreichs vom Jahre 1831 — 


1841. 

Von dem k. k. Generalkonſul in Paris vorgelegte Jour- 

nalauszüge 

a) über atmoſphäriſche Eiſenbahnen, 

b) >» den Zollkongreß in Berlin, 

c) > die bevorſtehende franzöſiſche Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung. 

Zuſammenſtellung der Ausfuhr öfterr. Erzeugniſſe nach 

Frankfurt a. M. im Arten Quartal 1843. 

Mittheilungen des pariſer Generalkonſulats, betreffend das 

Dampfmaſchinenweſen, die Kohleninduſtrie, und die näch⸗ 

ſte Induſtrie⸗Ausſtellung in Paris. 

Bericht des öſterreichiſchen k. k. Viceconſuls in Trapezunt 

über den im 2ten Semeſter d. J. 1843 daſelbſt ſtattge⸗ 

fundenen Handels verkehr. 

Eine mit Zeichnungen belegte Beſchreibung des neuen in 

Englaud patentirten Excavotors zur Ausführung von Erd⸗ 

arbeiten. 

Die Kundmachung eines in Ferrara eingeführten Jahr⸗ 

marktes von 24 Tagen Dauer. 

Von dem k. k. Generalconſulat in Paris ein Bericht über 

den neuen franzöſiſchen Geſetzentwurf, in Betreff einer 

Abänderung verſchiedener Tariffäge. 

Ein von dem k. k. Generalkonſulate in London eingeſandter 

Bericht über die verſchiedenen im Handel vorkommenden 

Arten von Schafwolle. 

Vergleichende Uiberſichten der Hauptergebniſſe der Indu⸗ 
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firie und des Handels in den vereinigten Königreichen 
Großbritannien und Irland. 

83. Ein Bericht von Dr. Roth über das Institut industriel 
in Nantes. ö 

84. Bericht des Dr. Roth über die zur Auffindung von Stein⸗ 
ſalz und Salzquellen in Ceſſingen bei Luxemburg ange⸗ 
ſtellten Erdbohrungen. 

85. Vom Generalkonſul in Frankfurt eine Zuſammenſtellung der 
dahin eingeführten öſterr. Erzeugniſſe im 4. Quartale 1843. 

86. Vom franzöſiſchen Handelsminiſterium herausgegebene Ui⸗ 
berſichten über den Handel und Verkehr des deutſchen Zoll⸗ 
vereins, Engliſch-Oſtindiens und Chinas nebſt einer von 
Burn herausgegebenen 5jährigen Uiberſicht des engli⸗ 
ſchen Baumwollhandels. 5 

87. Die von der belgiſchen Kommiſſion zur Unterſuchung des 
Handels und der Induſtrie gemachten Erhebungen in 47 
belgiſchen Industriezweigen. 

88. Neue Zollbeſtimmungen im Großherzogthume Heſſen über 
den Waarentranſit. 

89. Mehrere Blätter der durch das Handels-Miniſterium in 
Frankreich herausgegebenen Zeitſchrift: Documens sur le 
commerce extérnieur. 

(Darunter über die Handelsmiſſion nach China.) 

90. Mehrere Hefte von Jobards Zeitſchrift. 


vz. Vortrag der Generaldirektion 


über die vorzunehmende Wahl eines Verwal⸗ 
tungsraths⸗ Stellvertreters. 


In der Generalverfammlung am 16ten v. M. iſt auch 
Herr Fabrikbeſitzer, Anton Richter zum Verwaltungsrathe 
erwählt worden, und hat von dem Generaldirektor einverſtänd⸗ 
lich mit dem Geſchäftsleiter die Leitung der wiſſenſchaftlichen 
Thätigkeit zugewieſen erhalten, jedoch dieſen Wirkungskreis 
nur proviſoriſch bis zur erſten Monatverſammlung übernom⸗ 
men, weil dies Geſchäft nur von einem Gelehrten und Pro⸗ 
feſſor zweckmäßig beſorgt werden könne, dagegen er lieber dem 
Gewerbvereine in einer andern Sphäre nützlich wäre. 

Da die definitive Wahl eines Verwaltungsraths erſt bei 
der nächſten Jahresverſammlung im März k. J. vorgenommen 
werden darf; fo iſt heute gemäß S. 30. Abſatz 3. mit Bezug 
auf §. 19, 31, 32 und 33 der Statuten ein Stellvertreter bis 
zur Jahresverſammlung zu ernennen. 

Die Generaldirektion theilt die Anſicht des Herrn Rich— 
ter, welche auch in §. 10. der Verwaltnnugsregelu ihre volle 
Begründung findet, und fordert hiemit zur Wahl auf. 

Prag, am 20. Juni 1844. 
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Uiber Beſeitigung der nachtheiligen Einwirkung 
des Chlors auf die Feſtigkeit der damit 
gebleichten Stoffe. 


Mil Chlor werden gebleicht: Papier, Baumwolle und 
Lein, erſteres in der rohen Form von Lumpen oder als Halb⸗ 
zeug, letztere in Form von Garn, Zwirn und Geweben. Häu⸗ 
fig hört man begründete Klagen über den nachtheiligen Einfluß 
der Chlorbleiche (Firbleiche oder Schnellbleiche) auf die Feſtig⸗ 
keit oder Haltbarkeit der damit gebleichten Stoffe. Dieſe nach⸗ 
theilige Wirkung tritt aber nur dann ein, wenn die zu blei⸗ 
chenden Stoffe fehlerhaft und fahrläßig behandelt werden; ſie 
tritt ein, wenn: 

1. Die zu bleichenden Stoffe beim Einbringen in das 
Chlorbad einen Theil Alkali von der vorhergehenden Opera— 
tion — dem Beuchen — zurückhalten, wenn ſie daher nach dieſer 
Operation nicht hinreichend ausgewaſchen, und ihnen das Als 
kali dadurch nicht vollkommen entzogen worden iſt. 

2. Wenn nach dem Gebrauche des Chlorbades ein Antheil 
Chlor in dem halb oder ganz gebleichten Stoffe verbleibt, und 
durch ſorgfältiges Auswaſchen daraus, im erſten Falle vor 
dem wiederholten Beuchen, im letztern Falle vor dem Trock- 
nen und Appretiren nicht entfernt worden war. 

Die richtige Erkenntniß dieſer hier nachtheilig einwirken⸗ 
den Umſtände giebt auch die Mittel zu ihrer Abwendung und 
zur Erzeugung einer tadelloſen gebleichten Waare an die Hand. 
In Bezug auf die vollſtändige Hinwegſchaffung des Chlors aus 
den gebleichten Stoffen, fie ſeyen Papiermaſſe, Garne oder 
Zwirne, Baumwoll⸗ oder Leinengeweb gibt es aber noch andere 
Mittel, welche dieſe Operation ungemein vereinfachen und ihr 
einen hohen Grad von Sicherheit des Erfolgs ertheilen. Bei der 
Papierbleiche werden ſolche Mittel ſchon haufig angewendet und 
zum Theil als Geheimmittel behandelt, weshalb mit deren Ver⸗ 
oͤffentlichung nicht vorgegriffen werden ſoll. Es gibt dazu aber 
auch ein ſehr wirkſames, allgemein bekanntes, einfaches leicht 
anwendbares wohlfeiles Mittel, und das iſt der Schwefelwaſ⸗ 
ſerſtoff ſo wie ſeine alkaliſchen Verbindungen. Er verwandelt 
das Chlor in Salzſäure, welche von dem Alkali neutraliſirt 
wird. Durch Auswaſchen wird der gebleichte Stoff hierauf ges 
reinigt. Die wohlfeilſte hiezu anwendbare Schwefelverbindung 
dürfte der Schwefelkalk (Caſieiumsulfarid) ſeyn. Man erhält 
ihn durch Glühen des gepulverten natürlichen Gypſes, welcher 
gegenwärtig als Dunggyps überall wohlfeil zu haben iſt, mit 
5, feines Gewichts Holzkohlenpulver in bedeckten Graphittie⸗ 
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geln. Bei der Anwendung wird er im Waſſer angerührt, und 
der vom Chlor zu befreiende gebleichte Stoff durch dieſes Bad 
hindurchgenommen. 

Möchten auch die Leinwandbleicher dieſe Rathſchläge be 
herzigen und davon den gewünſchten Gebrauch machen. Die 
guten Folgen davon für die Qualität und Haltbarkeit der Lein- 
wand und Reinengewebe überhaupt werden nicht ausbleiben. 

Prag. B. 


Statiſtik der Gewerbe und des Handels. 
Oeffentliche Ausſtellung der Gewerbsproduk⸗ 
te Frankreichs im Jahre 1844 

Die vaterländiſche Gewerbsausſtellung, welche durch zwei 
Monate ein unermeßliches Zuſammenſtrömen von Wißbegieri— 
gen aus allen Theilen Frankreichs herbeizog, iſt die zahlreich⸗ 
ſte, glänzendſte und reichſte von Allen, die ſeit dem Beginne 
dieſer Feſte Statt gefunden haben. Die weiten in den eliſäi⸗ 
ſchen Feldern erbauten Hallen faßten kaum die ungeheuere 
Menge von Erzeugniſſen, die dort aufgeſtellt waren, und von 
der hohen Stufe des Gedeihens, zu dem ſich die franzöſiſche 
Induſtrie emporgearbeitet hat, ſo wie von ihrem ſteten Wei— 
terſchreiten Zeugniß gaben. 

Da es unmöglich iſt, die bemerkenswertheſten Erzeug— 
niſſe, welche auf der Ausſtellung ſo viel Aufſehen erregten, 
heute auch nur überſichtlich zu beſchreiben, und da die Des 
tails hierüber ohnehin in dem nächſtens zu veröffentlichenden 
Berichte der Jury enthalten ſeyn werden, ſo beſchränken wir 
uns heute auf die Mittheilung der Rede, die Herr Baron 
Thenard, Präſident der Jury hielt, als er diejenigen Ge— 
werbtreibenden, die einer Belohnung würdig befunden worden 
waren, Seiner Majeſtät vorſtellte, auf die Rede des Königs, 
und einen ſummariſchen Ausweis über die vertheilten Medaillen. 


Rede des Herrn Baron Thenard Präſidenten 
der Inry. 


Sire! 

Die Ausſtellungen in den Jahren 1834 und 1839 has 
ben auf die Gemüther einen tiefen Eindruck gemacht, doch 
die vom Jahre 1844 wird einen noch bleibenderen hinterlaſ⸗ 
ſen; ſie übertrifft die kühnen Hoffnungen, zu denen die zwei 
erſten berechtigt hatten. Unſre Induſtrie verfolgt den Weg 
des Fortſchrittes, — nicht vorwärts gehen, wäre für fie Rück 
ſchritt, und weil ſie das weiß, verdoppelt ſie ohne Unterlaß 
ihre Anſtrengungen, um ſtets neue, doch ſtets friedliche und 
fruchtreiche Erobernngen zu erringen. 
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Faſt kein Gewerbe blieb auf feinem alten Standpunkt, 
viele machten bemerkenswerthe, einige ſogar bedeutende Fort— 
ſchritte, während andere ganz neu geſchaffen wurden, und die 
meiſten Producte im Preiſe fielen. 

Die ſachverſtändigen Berichterſtatter der Jury werden, 
ausgerüſtet mit dem Auſehen, das ſich an ihre Namen knüpft, 
das Bild aller der zahlreichen Erfindungen und Verbeſſerungen 
ausführen, welche die neue Ausſtellung charakteriſiren; mir 
ſey es vergönnt, ſie nur im Umriſſe anzugeben. 

Den Seeleuten wird es nun bei langen Fahrten nie 
mehr an Waſſer fehlen; denn der Herd, welcher auf unſern 
Schiffen zum Kochen der Speiſen dient, bewirkt gleichzeitig 
die Deſtillation des Seewaſſers, und verwandelt es in ſüßes, 
das nichts zu wünſchen übrig läßt. So werden die Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte der Marine in kurzer Zeit vier große 
Dienſte geleiſtet haben; ſie bieten ihr nämlich ſtets friſche 
Nahrungsmittel, Waſſer im Uiberfluß, ausgezeichnete Chro⸗ 
nometer zu billigen Preiſen und den Dampf, auf daß fie ges 
gen die reißendſten Strömungen aufwärts, mitten unter Klip⸗ 
pen und ſelbſt im Sturme ſchiffen könne. 

Die Gußeiſenerzeugung hat ſich feit fünf und zwanzig Jahr 
ren faſt vervierfacht, das Friſchen (aſfinage) deſſelben wird 
ökonomiſcher betrieben, die ſonſt verlorne Wärme nutzbar ges 
macht, auch wurden neue Feuerungsmethoden geſchaffen, und 
ſo hat überhaupt Alles, was mit der Fabrikation des Eiſens 
zuſammenhängt, große Verbeſſerungen erfahren; trotz dem 
ſieht die Theorie noch viele voraus, die fortwährenden For⸗ 
ſchungen zum Ziele dienen ſollten. 

Die voltaiſche Säule, welche das Gebieth der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſo ſehr vergrößert hat, wurde kürzlich auf eine höchſt 

glückliche Weiſe zum Vergolden und Verſilbern der Metalle 
angewendet; ein Tag wird kommen, wo ſie vielleicht bei 
der Ausbeutung von Gold-, Silber und kupferhaltigen Mi⸗ 
neralien zur Grundlage dienen wird. 

Scheiben von Flintglas von mehr als 60 Centimeter 
Durchmeſſer und vollkommener Reinheit, macht man heutzu⸗ 
tage ohne Schwierigkeit, und hat ſogar ſchon die Weite von 
einem Meter erreicht. 5 

Und ſo läßt alles glauben, daß man für die Aſtrono⸗ 
mie bald Objective von ungehoffter Größe erhalten, und im 
Stande ſeyn werde, noch tiefer in die Unendlichkeit des Ran⸗ 
mes einzudringen, und darin Ungeahntes zu entdecken. 

Die Theorie mit der Praxis verbindend macht der Fa- 
brikant Alles nutzbar. 

So verdichten einige ſelbſt den ſo läſtigen Holzrauch, 
und wiſſen aus ihm Eſſig für gewerbliche Zwecke und ſelbſt 
für auserleſene Mahlzeiten, dann auch eine weingeiſtähnliche 
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Fluͤſſigkeit, und ein Oel, das trefflich zur Beleuchtung dienen 
wird, zu bereiten. 

Andere ſchöpfen eine neue Quelle von Reichthum aus 
den bisher unbenutzten Mutterlaugen der Salinen, indem ſie 
ſie aufbewahren, bis die Winterkälte aus ihnen durch eine 
der Sommerwärme unmögliche Reaktion eine große Menge 
Glauberſalz ſchwefelſaures Kali und Chlorkalium niederſchlägt, 
welche bald hinreichen wird, das Bedürfniß Frankreichs zu 
decken, und es von einem ſchweren Tribute, den es noch an 
das Ausland zahlt, zu befreien. 

Noch Andere raffen allerhand Uiberbleibſel, Abfälle und 
Unſauberkeiten aus dem Thier- und Pflanzenreiche auf, und 
verwandeln ſie in fetten Dünger, der weithin ausgeführt wird, 
um den Boden zu befruchten. 

Neuer, ſehr ſchöner Marmor wurde au mehreren Orten 
entdeckt, und vermehrt die bedeutende Ausfuhr aus unſern rei⸗ 
chen Steinbrüchen. , 

Gute Heizmethoden beginnen ſich auszubreiten, und wer⸗ 
den nicht allein bei Kochheerden verwendet, ſondern finden un⸗ 
ter verſchiedenen Modifikationen in großen Gebäuden, Gafts 
häuſern, Kirchen und Paläſten Eingang. Ein einziger Apparat 
genügt in der Regel, um daſelbſt während der ſtrengſten Kälte 
eine behagliche Temperatur zu erhalten. Dieſe wohlthuen⸗ 
de Wirkung bringt das Waſſer hervor, das wie das Blut die 
Adern, fortwährend tauſend Kanäle durchzieht, und, nachdem 
es auf ſeinen Ausgangspunkt zurückgekehrt, und hier von 
neuem erwärmt worden iſt, weiter zu circuliren fortfährt. 

Die Conſtruction unſerer Leuchtthürme wurde auf einen 
hohen Grad der Vollkommenheit gebracht; die Bedienung iſt ſo 
leicht, die Gläſer ſo gut geſchliffen, auch iſt das Licht ſo leb⸗ 
haft und glänzend und wird nach allen erforderlichen Richtun⸗ 
gen ſo weit geworfen, daß man ihnen überall den Vorzug ein⸗ 
räumt. Eines der wirkſamſten chemiſchen Agentien, die Schwe⸗ 
felſäure, deren Verbrauch ſich jährlich auf mehr als 20 Millionen 
Kilogr. erhebt, wird man fünftig mitten in Wohngebäuden ver⸗ 
fertigen und auch wohlfeiler liefern können, indem man die ſich 
bei ihrer Entbindung entwickelnden corroſiven Dämpfe vollſtän⸗ 
dig abſorbirt, und durch ihre Verwendung die Darſtellungsko⸗ 
ſten vermindert; alſo was früher ſchädlich war, jetzt nuͤtzlich 
zu machen weiß. u; 

Unſern Bedarf an Bleiweiß beziehen wir nicht mehr aus 
Holland, ſondern unſere Fabriken könnten ſelbſt davon aus⸗ 
führen, und was noch mehr Werth hat, die Erzeugung des» 
ſelben iſt faſt ganz gefahrlos geworden. 

Einige Procent Alaun genügen, um den Gyps hart 
wie Stein, und polirfähig wie Marmor zu machen. 

Der Karabiener ſchießt nun mit geringerer Ladung ſiche⸗ 
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rer und weiter. Es war zu wünſchen, daß der Teig ohne 
Verſchlechterung nicht mehr von Menſchenhänden geknetet, und 
daß das Brod, um immer gleich auszufallen, bei einer beſtimm⸗ 
ten Temperatur gebacken werden könnte. Die vervollkomm⸗ 
ten aerothermen (Luftheitzungs⸗) Backöfen löſen dieſes doppelte 
Problem. 

Große Verbeſſerungen wurden in die Erzeugung des Roh⸗ 
und Raffinatzuckers eingeführt. 

Die Seidenerzeugung iſt das Ziel fortwährender ange: 
ſtreugter Beſtrebungen. Uiberall werden Maulbeerbäume ge- 
pflanzt, die Magnanerien (Seidenzüchtereien) fahren fort, ſich 
zu vervollkommnen, das ſo wichtige und ſonſt ſo vernachläſſigte 
Abhaſpeln der Cocons wird in einigen Werkſtätten mit dem 
beſten Erfolge betrieben. In der That wird ſich im Jahre 
1844 der Seidenertrag auf nicht weniger als 160 Millionen 
Franken belaufen und Frankreich wird vom Auslande bald 
keine Seide mehr beziehen. 

Die Flachsſpinnerei entwickelt ſich ſo ſehr, daß man dem 
günſtigſten Erfolge entgegenſehen kann; ſie bedarf dafür nur 
eines weiſen Schutzes, um im hohen Grade zu gedeihen. Auch 
erzeugt man jetzt ſchon Garne von beſter und ſchönſter Qualität. 

In der Färberei wurde ein großer Schritt vorwärts ges 
than. Mehr als 20 Fabriken benehmen dem Krappe die ihn 
verſchlechternden Stoffe und bringen ihn an Farbſtoff fünfmal 
ſo reich als früher in den Handel. Seine durch die chemiſche 
Analyſe nachgewieſene Färbkraft kann ſogar noch auf das 
40fache geſteigert werden. 

„Die Palette des Mahlers wurde durch ſchöne Farben bes 
reichert, welche Glanz und Reinheit verbindend, jene Tinten 
geben, die man an den Gemälden der großen Meiſter aus der 
Renaiſſance-Zeit bewundert. Mehr als fünf Probejahre fiheis 
nen ihre Solidität zu beweiſen. 

Die Landwirthſchaft hat an der Herde von Mauchamps 
eine wahre Eroberung gemacht; die von dieſer herrührende 
Wolle beſitzt Eigenſchaften, welche ſie der Cachemirwolle nahe 
bringen, und ſie ſogar oft in den Stand ſetzen, mit dieſer zu 
rivaliſiren. 

Vor allen Gewerben, Sire, hat ſich der Maſchinenbau 
am meiſten gehoben, und verdient durch ſeine Wichtigkeit un⸗ 
getheilte Aufmerkſamkeit, obgleich ſich dieſe Anſicht nicht ſogleich 
aufdringt. Die Pracht unſerer Seidenſtoffe, die Feinheit unfes 
rer Gewebe die Leichtigkeit unſerer Shawls mit ihren lebhaf⸗ 
ten Farben und tauſend verſchiedenen Muſtern, die Durchſich⸗ 
tigkeit und der Schliff unſerer Kryſtallgläſer, die Schönheit un⸗ 
ſeres Tafelglaſes, die Eleganz unſerer Möbel, der Reichthum 
unſerer Teppiche, die Vollkommenheit unſerer Spitzen, die ſchö⸗ 
nen Formen unſerer Bronzen, unſerer Gold- und Silbervaſen, 
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deren Ciſelirung den Werth noch erhöht, unſer Geſchmeide, das 
mit aller nur Edelſteinen eigenen Pracht glänzt — alles die⸗ 
ſes muß die Phantaſie aufregen, ſie verführen, und zur Uiber⸗ 
ſchätzung des Vorhandenen hinreißen. Beim Anblicke ſo vieler 
Wunderdinge glaubt man ſich in einem Zauberpalaſte, das Auge 
verläßt den Gegenſtand ſeiner Bewunderung, nur um ſich ei— 
nem anderen zuzuwenden, der ihm noch ſtaunenswerther ſcheint. 

Aber wenn man dieſe glänzenden Stätten der Pracht und 
des Reichthums verläßt, um in den weiten Raum einzudringen, 
der die Maſchinen einſchließt, und überall faſt nur Eiſen noch⸗ 
mals Eiſen und immer wieder Eiſen biethet, da verſchwindet 
die Tänſchung, die Wahrheit bricht ſich Bahn, und der erleuch— 
tete Geiſt wird ganz ergriffen von der Großartigkeit der 
Wirkung, welche dieſe ſtummen Werkzeuge hervorbringen müß⸗ 
ten, wenn ſie ſich zu regen und zu bewegen anfingen. Denn 
das Eiſen iſt das Werkzeug der Kraft, und man könnte die 
Macht der Nationen bis zu einem gewiſſen Punkte an der Men⸗ 
ge Eiſen meſſen, das ſie verbrauchen. 

In dieſer ſo ernſten, ſo wohlgeordneten Abtheilung findet man: 

Inſtrumente, mit denen man Bohrlöcher bis zu 500 Mes 
ter Tiefe in die Erde treiben kann, um ihr den mächtigen hoch 
in die Lüfte ſprudelnden Waſſerſtrahl zu entlocken. 

Präciſionsinſtrumente, welche zeigen, wie geſchickt und 
ſinnreich unſere Künſtler ſind. 

Ackergeräthe aus allen Theilen Frankreichs, welche be⸗ 
weiſen, daß man überall lobenswerthe, landwirthſchaftliche 
Forſchungen anſtellt. 

Ein 900 Kilogr. ſchwerer Hammer, der mit der Regel⸗ 
mäßigfeit einer Präciſionsmaſchine arbeitet, und deſſen Wir⸗ 
kungen Staunen erregen. : 

Ein Webſtuhl, um auf Einmahl zwei Shawls zu weben, 
die dann eine finnreihe Maſchine durch Entzweiſchneiden der 
Verbindungsfäden trennt. 

Eine bewegliche Stauvorrichtung (parrage), deren leichte 
Handhabung die Beſchiffung der Flüſſe zu jeder Zeit ſelbſt im 
ſeichteſten Waſſer möglich macht. 

Eine ſchwimmende Lärmpfeife, die den etwaigen Waſſer⸗ 
mangel in einem Dampfkeſſel und die daraus erwachſende Ges 
fahr anmeldet. ; 

Ein durch Dampf getriebenes Münzwerk, welches auf 
eine gleichmäßige und genaue Weiſe die Münzen gleichzeitig 
ſchlägt und rändert. . 

Eine Maſchine, welche mit nicht genug zu belobender 
Vollkommenheit in Holz und Metall Zähue einſchneidet. 

Eine andere zum Keſſelbau beſtimmte Maſchine, deren 
Arbeit fo vollkommen iſt, wie fie keine Menſchenhand zu lie⸗ 
fern vermag. 
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Hierauf folgt eine vollſtändige Zuſammenſtellung von 
Werkzeugen, ohne welche in den Hüttenwerken nichts Voll⸗ 
kommenes, nichts Großes gefertigt werden kann. 

Hier Ind Drehbänke, die ſich für Gegenſtände von vers 
ſchiedener Größe vorrichten laſſen (tours de dimensions va- 
riables), dort Theilmaſchinen, anderswo Hobelmaſchinen, wei⸗ 
terhin Ciſelirmaſchinen „), noch weiter Maſchinen zum Aus⸗ 
bohren, zum Lochen, zum Schraubenmuttermachen — und zwar 
alle von ſeltener Vollkommenheit, alle nützlich, alle nothwen⸗ 
dig, beſonders zur Conſtruction größerer Mechanismen. 

Eudlich ſieht man jene Motoren von verſchiedener oft 
rieſenhafter Kraft, die Wunder der Neuzeit, welche Frankreich 
gegenwärtig eben ſo gut erzeugt, als England, und die vielleicht 
beſtimmt ſind, dereinſt die Geſtalt der Welt umzuſchaffen, in⸗ 
dem ſie in den Sitten der Völker die größte und glücklichſte Ver⸗ 
änderung hervorrufen. 

Iſt es in der That nicht wahrſcheinlich, daß die Schnel⸗ 
ligkeit, mit der man die Entfernungen durchfliegen wird, 
zwiſchen den Völkern häufige Beziehungen und freundſchaftli⸗ 
che Bande knüpfen muß, welche die beſſer verftandenen In⸗ 
tereſſen noch enger ſchürzen werden? Und iſt es nicht erlaubt 
zu hoffen, daß der Krieg, welcher nur dann ehrenvoll wird, 
wenn er die Vertheidigung oder die Ehre der Nation zum 
Gegenſtande hat, dem Frieden weichen werde, der, wenig⸗ 
ſtens zwiſchen civiliſirten Völkern, immer herrſchen ſollte. 

So weit, Sire, reicht die flüchtige Skizze der vorzüg⸗ 
lichſten Fortſchritte, welche die letzte Ausſtellnng zur ſchönſten 
und denkwürdigſten machen, deren ſich Frankreich zu rüh— 
men hat. 

Welch ein Eifer aber auch und welch ein Drängen um 
fie zu ſehen und zu bewundern! Es war ein außerordentli⸗ 
ches und unerhörtes Schauſpiel, das etwas Prophetiſches an 
ſich hatte, ſo viele franzöſiſche Bürger und Fremde, mit und 
untereinander gemengt zu beobachten, deren verſchiedene Ges 
ſichter, deren bewegte Züge, deren mannigfaltige Stellungen 
abwechſelnd Uiberraſchung, Staunen, Verguügen und Bewun⸗ 
derung ausdrückten, nnd dann zu hören, wie ſie ſich alle zu 
gemeinſamen Lobe vereinten, und in ihren Mutterſprachen um 
die Wette alle die Empfindungen ausſprachen, die ſie beſeelten. 

Wir fühlen uns glücklich, Sire, wir ſind ſtolz darauf, daß 
wir der Induſtrie dieſe glänzende Huldigung darzubringen haben. 

So hoch geſtellt in der öffentlichen Meinung, geleitet 
durch die Wiſſenſchaften, mit denen ſie ein enges Bündniß 
geſchloſſen, mehr als je unterſtützt von den gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften, beſonders von der Societé d’enconragement, die im 


*) Machines à buriner könnte auch Maſchine zum Abmeißeln über⸗ 
ſetzt werden. 
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Intereſſe der Gewerbe feit mehr als 40 Jahren fo ausgezeich⸗ 
nete Dienſte leiſtet, wird die Induſtrie, weit entfernt, von 
der Höhe des erworbenen Ranges herabzuſteigen, vielmehr 
ſtreben, noch höher zu gelangen; ſchon ſteht ſie eben ſo hoch, 
und oft höher, als ihre Nebenbuhlerinnen; von nun an wird 
ſie ihnen zum Muſter dienen wollen! 

Aber um dieſes hohe Ziel vollends zu erreichen, genügt 
es nicht allein, daß ſie ihren raſchen Aufſchwung fortſetze, ſie 
muß ſich auch bemühen, den alten Ruf der Loyalität wieder 
zu gewinnen, den fie ehedem verdiente; ein Ruf, der fo groß 
und unbefleckt war, daß die in Frankreich expedirten Collis 
immer uneröffnet angenommen wurden. 

Dieſes ſo ehrende Vertrauen beſteht nicht mehr wie ehe— 
mahls; wiederholt aufeinander folgende Unfälle, ja nur zu 
oft ſelbſt wirkliche Verfälſchungen haben es bei den Völkern 
tief untergraben. 

Unſere commerziellen Verhältniſſe wurden dadurch ges 
trübt, und werden lange darunter leiden, denn Mißtrauen iſt 
leicht geweckt aber ſchwer zu zerſtören; doch darf nichts nn⸗ 
möglich ſeyn, wo es ſich um die Ehre des franzöſiſchen Na⸗ 
mens handelt. Die ehrlichen Leute mögen ſich vereinigen, 
und der Triumph der Treubrüchigen wird nicht lange dauern; 
denn ihre verbrecheriſchen Winkelzüge werden dann bald ver- 
eitelt ſeyn. 

Unſere Induſtrie, Sire, muß alſo zuverſichtlich einer glän⸗ 
zenden Zukunft entgegenſehen, denn ſie hat ſich ſie bereitet; ſie 
iſt ſeit lange her eine der feſteſten Stützen Frankreichs; bald 
wird ſie auch ſeinen Ruhm ausmachen. 

Sie ſelbſt, Sire, haben bei Ihren ſo oft wiederholten 
Beſuchen, wo Ihre und Ihrer erhabnen Familie Gegenwart 
ſo freudige Regungen hervorrief, und mit ſo lautem Jubel 
begrüßt wurde, — Sie ſelbſt und nach Ihrem Beiſpiele Se. 
k. Hoheit der Herzog von Nemours haben alle Anſtrengun⸗ 
gen der Induſtrie aufgemuntert, allen ihren Erfolgen Beifall 
geſchenkt, um ihr zu beweiſen, wie hoch Sie ſie halten, haben Sie 
ihre würdigſten Repräſentanten in dieſem fo erinnerungsreichen 
und von der Größe Ludwigs des XIV. noch ganz erfüllten 
Palaſt zu einem echt königlichen Feſte beſchieden. An dieſer 
nun durch Sie dem Nationalruhme geweihten Stätte geruhten 
Sie fo viele ehrenwerthe Bürger zu verſammelu, welche der 
Fortbildung der nützlichen Künſte ganz ergeben, heilige Rechte 
auf die öffentliche Anerkennung erworben haben. Sie haben 
ihnen in dieſem von Ihnen geſchaffenen Muſäum, dieſem in 
den Weltannalen einzigen Monumente die Namen und Bild⸗ 
niſſe ihrer geſegneteſten Vorgänger gezeigt, und ſo öffentlich 
verkündigt, daß auch ſie einſt durch ihre Verdienſte auf dieſe 
hohe Ehre Anſprüche erwerben können. 
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Ihnen, Sire, muß die Induſtrie für alles Nützliche, 
Dauernde und Große, das ſie geleiſtet hat, dankbar huldi⸗ 
gen. Sie haben ſie von den böſen Tagen gerettet, die ihr 
drohten. Der Krieg wäre ihr tödtlich geworden, Sie wußten 
ihr den Frieden zu erhalten, mitten unter ſo vielen Stürmen, 
die ihn ſtören wollten. Sie haben im Innern die Faktionen 
beſiegt, und nach Außen unſern Juſtitutionen Achtung geſichert. 
Seit vierzehn Jahren herrſchen Sie durch Weisheit und Ge⸗ 
ſetze; die göttliche Vorſehung, welche über Ihr fo oft bedroh⸗ 
tes Leben gewacht hat, wird es noch lange erhalten. Sie 
werden leben, mit dem Muſter aller Tugenden, der Königin, 
die Ihnen der Himmel in ſeiner Güte gegeben hat, um ihre 
Leiden zu mildern und zu theilen. 

Sie werden Ihren Enkel für den Thron bilden, wie 
Sie den Prinzen bildeten, den wir ſo ſehr beweinten. Wir 
werden ihn eben ſo lieben, er wird groß werden unter der 
Aegide ſeiner geliebten Mutter, unter dem Schutze des uns 
ewig theuern Andenkens an ſeinen Vater. Und ſo werden 
Sie doppelt Frankreich gerettet haben, welches ewig in tief⸗ 
ſter Dankbarkeit Ihrer Regierung und Ihrer Wohlthaten ges 
denken wird. 

Antwort des Königs. 

Niemand fand einen höhern Genuß an dem Schauſpiele, 
das die franzöſiſche Induſtrie durch die glänzende Ausſtellung 
ihrer Produkte Frankreich und Europa gab, als ich. 

Sie wiſſen, mit welchem Fleiße, welchem Eifer ich mich 
beeilte, ſie im Detail zu ſtudieren, und wie ſehr ich bedauerte, 
daß es mir an Zeit gebrach, meine Prüfung noch vollſtändi⸗ 
ger zu machen. Ich erwartete mit Ungeduld dieſe Gelegen- 
heit, um ihnen für die Herzlichkeit zu danken, mit der Sie 
mich bei meinen zahlreichen Beſuchen umgeben, mit der Sie 
die Königinn, meinen Sohn, meinen Enkel und alle die Mei— 
nigen empfangen haben. Mein Herz iſt voll davon, und es 
iſt für mich und meine Familie ein neues Vergnügen, Sie alle 
perſönlich zu verſichern, wie innig wir es empfinden. Ich ver⸗ 
folgte mit Theilnahme das glänzende Bild, welches der Präſi⸗ 
dent der Jury ſo eben von unferer Gewerbsausſtellung gab. 

Ich erkenne mit ihm, daß die Ausſtellung vom Jahre 
1844 die andern übertraf, und daß fie die glorreichſte von allen 
war; doch wird ſie dieſen Anſpruch nur fünf Jahre behalten, 
denn ich habe die Uiberzeugung gewonnen, daß die Ausſtellung 
vom 1849 ſie ebenſo verdunkeln werde, wie ſie ihrerſeits die 
früheren verdunkelt hat. Es iſt in der That für Frankreich 
ein Bedürfniß, daß feine Induſtrie raſch vorwärts ſchreite; 
es muß die Schnelligkeit ihrer Fortſchritte der Schnelligkeit 
der Zeit gleichen, um ſo das Gedeihen noch zu erhöhen, das 
ſchon im Keime Frankreich ſo viele Vortheile gewährt hat. 
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Nur durch den Frieden, durch die innere Ruhe konnen die 
Künfte blühen, das Gedeihen und Frankreich-Zunehmen an 
Reichthum, Glück und Ruhm, an jenem friedlichen Ruhme, 
der weder Opfer noch Thränen koſtet. Auch hatten meine Ans 
ſtrengungen ſtets das Ziel, mein Land vor der Geißel des 
Krieges zu bewahren; denn ich hielt immer den Grundſatz 
feſt, daß man ſich nur dann zum Kriege entſchließen müſſe, 
wenn er zur Vertheidigung der Ehre und Freiheit des Vaters 
landes und ſeiner wahren Intereſſen nöthig iſt; iſt aber dieſe 
gebietheriſche Nothwendigkeit nicht vorhanden, ſo muß man 
jenen eitlen Illuſionen zu widerſtehen wiſſen, welche nur zu 
oft die Staaten und Völker durch betrügeriſche Scheingründe 
in die ungewiſſe und gefahrvolle Bahn des Krieges locken, und 
ſie vermögen, chimäriſchen Befürchtungen oder Hoffnungen die 
reellen Wohlthaten zu opfern, Wohlthaten, welche für die 
öffentliche Wohlfahrt, fo wie für die Ruhe und das innere 
Glück der Familien die beſten Bürgen ſind. 

Glücklich mich in Ihrer Mitte zu befinden, ſage ich Ih⸗ 
nen mit Vergnügen noch einmahl, wie theuer mir das Ver⸗ 
trauen iſt, das Sie nie aufgehört haben mir zu beweiſen. Dieſes 
Vertrauen iſt für mich nicht allein eine Stuͤtze bei dem großen 
Tagwerke, das ich zu vollbringen habe, ſondern auch, wie 
Sie eben ſo treffend ſagten, eine Milderung aller der Wider⸗ 
wärtigkeiten, die ich zu ertragen hatte. Gaͤbe es einen wah⸗ 
ren Troſt für die Unfälle, die mich in meiner Familie getroffen 
haben, ſo würde ich ihn in der Geſinnung des Volkes finden, 
die Sie mir abermahls auf eine Art ausgedrückt haben, die mich 
lebhaft bewegt hat. Glauben Sie aber, daß nichts meine 
gänzliche Hingebung an Frankreich erſchüttern werde. Es 
wird mich immer bereit finden, — mich und die Meinigen — 
ſeinem Rufe zu folgen, und ihm Blut und Leben zu weihen, 
um es vor jedem ihm drohenden Uibel zu befreyen. Die Zei⸗ 
ten der Gefahr und der Sorge liegen, Gott ſey Dank, hinter uns, 
und wir haben der Vorſehung nur für die Ruhe und Wohlfahrt 
zu danken, die Frankreich zu meinem Glücke genießt. — 
Ausweis über die von der Centraljury der Ausſtellung vom 

Jahre 1844 zugeſprochenen Preiſe. 

Die Zahl der zur Ausſtellung zugelaſſenen Gewerbleute iſt 
auf 3958 geſtiegen; fie betrug 1839 nur 3348. Es wurden auch 
mehr Medaillen vertheilt, als damahls, wo von allen Claſſen 
nur 841 verliehen wurden. Dieſes Jahr waren 1246 Medail⸗ 
len, darnnter 126 von Gold, 430 von Silber, 690 von Bronze, 
34 Kreuze der Ehrenlegion ungerechnet, der Lohn der in allen 
Zweigen der franzöſiſchen Induſtrie errungenen Erfolge. 

(Ballet. de la soc, d’encouragement.) 
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Mittheilungen 
des Vereines 


zur Ermunterung des Gewerbsgeistes 
in Böhmen. 
Redigirt von Prof. Dr. Hefsler. 


Oktober (zweite Hälfte) 1844. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Uiberſicht 
der Verhandlungen in der 2ten Monats verſamm⸗ 
lung des Vereins zur Ermunterung des Gewerbs⸗ 
geiftes in Böhmen, welche am 23. Fuli 1844 unter 
dem Vorſitze des Geſchäftsleiters Freiherrn 
u Kotz von 38 Mitgliedern und in Gegen⸗ 
wart von 3 Gäſten im Vereinslokale gehal⸗ 
j ten wurde. 


Gegenſtände der Verhandlung: a 
I. Die Mittheilung und Würdigung des im Weſentlichen 
im Monate Juni Geſchehenen. g 

II. Die Vorlage der neueſten ſtatiſtiſchen Notizen über 
Handelsverhältniſſe. 

III. Die Vorſchläge und Wahlen der Repräſentationen 
induſtrieller Beſchäftigungen, und zwar: 1) für den Bergbau 
und das Hüttenweſen. 2) Für das Handwerk. 3) Für das 
Fabriksweſen und 4) für den Handel. 

„ IV. Vorträge einzelner Mitglieder über Gegenſtände, wel⸗ 
che für den Verein Intereſſe haben, und gemäß 9. 24 der Verwal⸗ 
tungs⸗Regeln vorher dem Geſchäftsleiter angemeldet werden. 

Angemeldet wurde bisher: 

1) Ein Vortrag des Herrn Grafen Friedrich Deym über 
Creditsweſen und Realhypothekenbanken. 

2) Ein Vortrag des Herrn Kreutzberg über die Ver⸗ 
beſſerung der sittlichen und materiellen Lage der Fabriksarbeiter. 

Die Verſammlung wird mit Vorleſung des Protokolls der 
erſten Monatsverſammlung eröffnet. Der Geſchäftsleiter be⸗ 
richtigt ſeine darin gemachte Angabe des von einer frühern 
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Jahresverſammlung für Reifen bewilligten Betrages, welcher 
aktenmäßig 3500 fl. beträgt. 

Hierauf trägt der Geſchäftsleiter den beifolgenden CH 
Geſchäftsbericht vor, und Herr Verwaltungsrath Fiedler 
verlieſt den Kaſſa-Ausweis a/ vom Juni, welchem der Ge— 
ſchäftsleiter hinzufügt, daß man bereits auf alle mögliche Er⸗ 
ſparungen, fo weit fie nur immer ohne allzugroße Beeinträch⸗ 
tigung der beſtehenden Anſtalten eintreten können, Bedacht gez 
nommen, namentlich, neue Ankäufe für die Bibliothek aufs 
Nothwendigſte beſchränkt und neue Auslagen für Reiſen vor 
der Hand ganz eingeſtellt hat; wie wünſchenswerth es daher 
ſey, durch eine allgemeine Theilnahme an dem Vereine die 
Beiträge vermehrt, und die nöthigen Geldmittel zu vollkom— 
menerer Erreichung der Vereinszwecke geboten zu ſehen. 

Er berichtet hierauf (II) über die inzwiſchen eingegangenen 
und zum allgemeinen Gebrauch bereit liegenden ſtatiſtiſchen 
Nachrichten mit der beſondern Bemerkung, daß Herr von 
Lämmel einen gedruckten Catalog über die Pariſer Gewerb— 
ausſtellung zur Einſicht vorgelegt hat, worauf Herr von 
Lämmel erklärt, daß er dieſen Bericht dem Vereine ins 
Eigenthum überlaſſe. 

Der Geſchäftsleiter fordert nun (III) zur Wahl der Re- 
präfentationen der induſtriellen Beſchäftigungen über einen 
unverbindenden Vorſchlag der Generaldirektion nach $. 20 und 
21 der Statuten auf. Hr. Kreutzberg verlangt das Wort 
Er habe ſchon bei der Discuſſion der Statuten gegen die Be- 
ſtimmungen des 9. 21. Einwendungen erhoben und halte die 
unbedingteſte Freiheit der Wahlen für nöthig. Seine damaligen 
Einwendungen ſeyen nicht durchgedrungen, doch fed er nicht 
überzeugt und glaube, man habe durch jene Beſtimmungen 
Wahlintriguen vorbeugen wollen, die doch gar nicht denkbar 
wären. Zwar unterwerfe er ſich dem Ausſpruche der Status 
ten; allein, da die Direktion nicht vollſtändig ſey, ſo halte er 
im gegenwärtigen Falle den §. 21. in Betreff eines Vorſchlags 
für nicht anwendbar und glaube die heutige Wahl ſollte ohne 
Vorſchlag ganz frei vorgenommen werden. 

Der Geſchäftsleiter erwiedert: Er wiſſe ſich nicht zu erin— 
nern, daß man bei Aufſtellung des §. 21. die Idee gehabt ha— 
be, Wahlintriguen zu vermeiden, ſondern man habe damit 
nur die von der Generaldirektion für beſonders geeignet er— 
kannten Perſonen zur Kenntniß bringen wollen, ohne übrigens 
die Freiheit der Wahl zu beſchränken. Der Einwurf, daß die 
Direktion nicht vollſtändig ſey, ſey nicht haltbar, da nach den 
Statuten eben die nicht vollzählige Direktion den Vorſchlag zur 
Wahl ihrer Ergänzung zu machen habe. 

Herr Kreutz berg wiederholt, daß ſeines Erachtens ein 
Theil der Generaldirektion nicht durch die Statuten zum Vor- 
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ſchlage ermächtiget ſey, ſondern nur die ganze vollſtändige Di⸗ 
rektion, worauf der Geſchäftsleiter nachweiſet, daß der Vor⸗ 
ſchlag ſtatutengemäß gar nicht anders als nur von den durch 
die Jahresverſammlung gewählten Mitgliedern der Direktion 
ausgehen könne, da ja eben die Wahl ergänzender Mitglieder 
die Unvollſtändigkeit der vorſchlagenden Direktion vorausſetzt, 
zu deſſen Bekraͤftigung er die betreffenden $$. der Statuten 
vorlieſet. 

Herr Kreutzberg findet ſich noch nicht überzeugt, und 
Herr von Lämmel bemerkt, daß die Statuten zwar aufrecht 
erhalten werden müſſen, jedoch eine Anomalie darin beſtehe, 
weshalb die gegenwärtige Wahl nur proviſoriſch ſeyn ſollte; 
worauf der Geſchäftsleiter noch weiter erläutert, daß der Vor⸗ 
ſchlag von Seite der durch die Jahresverſammlung gewählten 
6 Direktionsmitglieder ganz im Sinne der Statuten liege, wie 
ſchon daraus hevorgehe, daß die Wahl der Repräſentationen 
nicht zugleich zu geſchehen hat, ſondern der nächſten Monats- 
verſammlung vorbehalten iſt. 

Da ſich Niemand weiter für die Einwendung des Herrn 
Kreutzberg erhebt, fo geht der Geſchäftsleiter auf den Vor— 
ſchlag über, welcher folgendermaßen lautet: 

Für den Bergbau und das Hüttenweſen, Herrn Profeſſor 
Zippe als Repräſentanten. 
Hru. Gub.-Concipiſten Korb, als Sekretär. 
Für das Handwerk: Hrn. Tapezier und Decorateur Weſ— 
ſely, als Repräſentanten. 
Hrn. M. Dr. Ammerling, als Sekretär. 
Für das Fabriksweſen: Hrn. Anton Richter, Fabrikbe⸗ 
ſitzer, als Repräſentanten. 
Hrn. Bachofen von Echt, als Sekretär. 
Für den Handel: Hrn. Joh. Bapt. Riedl, Kaufmann, als 
Repräſentanten. 
Hrn. Joh. Bachheibl, als Sekretär. 
Dieſer Vorſchlag ward nicht motivirt, weil die General⸗ 
direktion eine ſolche Begründung für überflüſſig und unpaſſend 
erklärte, da der Vorſchlag unverbindend iſt und öffentlich ge⸗ 
ſchieht, daher auch eine Debatte hierüber die Betheiligten ver— 
letzen müßte. 

Es erfolgt nun die Abſtimmung mittelſt Wahlzetteln, 
durch welche der Vorſchlag der Generaldirektion angenommen 
erſcheint, und zwar werden 

Herr Prof. Zippe, mit 31 Stimmen, 

— Gub.⸗Concipiſt Korb, mit 31 Stimmen, 
— Weſſely mit 29 Stimmen, 

— Dr. Ammerling mit 30 Stimmen, 

— Anton Richter mit 32 Stimmen, 896 
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Herr Bachofen von Echt mit 33 Stimmen, 
— J. B. Riedl mit 30 Stimmen, 

— J. Bachheibl mit 31 Stimmen. 

zu den oben bezeichneten Funktionen erwählt. 

Die anweſenden Herren: Profeffor Zippe, Weſſely, 
Dr. Ammerling und Bachofen von Echt erklären ihre 
Annahme der Wahlen. 

IV. Hierauf hält auf die Aufforderung des Geſchäftslei— 
ters Herr Kreutzberg den angekündigten Vortrag über die 
Verbeſſerung des ſittlichen und materiellen Zuſtandes der Fa— 
brikarbeiter, indem er vorausſchickt, daß er ſich durch die in— 
zwiſchen eingetretenen unglücklichen Vorgänge um fo mehr ver⸗ 
anlaßt finde, über den Gegenſtand zu ſprechen, da ſehr irrige 
Auſichten über das Verhältniß der Fabriken und ihrer Arbeiter 
zu beſtehen ſcheinen, und beide Theile häufig ſehr ungerecht be— 
urtheilt werden. 

Da der Vortrag und die darin ausgeſprochene Idee zur 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Fabrikarbeiter allgemeine leb— 
hafte Theilnahme erregt, aber auch die nicht zu verkennenden 
Schwierigkeiten der praktiſchen Ausführung von mehreren Sei— 
ten in Anregung gebracht werden; ſo werden nach dem be— 
ſtimmt ausgeſprockenen Wunſche des Hru. Kreutzberg die 
darin enthaltenen Vorſchläge der Generaldirektion zur weitern 
Verhandlung empfohlen, und der Geſchäftsleiter bemerkt, daß 
nach den Statuten ein beſonderes Comité dafür ernannt wird, 
welches ſich ſeiner Zeit mit Herrn Kreutzberg ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen haben wird. 

v. Herr Kreutzberg macht den Antrag, ein paar Ins 
dividuen ſtenographiſchen Unterricht ertheilen zu laſſen, um ſie 
in der Eigenſchaft als Stenographen bei den Vereinsverſamm⸗ 
lungen zu verwenden. Die Ausführung dieſes Antrages wird 
der Generaldirektion überlaſſen. 


I. Geſchäftsbericht 
der Generaldirektion zur II. Monatsverſamm⸗ 
lung 1844. 


Seit der letzten Monatsverſammlung ſind dem 
Vereine folgende neue Mitglieder beigetreten: 
Als ſtiftendes Mitglied: 

1. Herr Joſeph Eduard Krug, Kaufmann. 
Als beitragende Mitglieder: 


1. Das Prager Gold-, Silber- und Galanteriearbeitermittel. 
2. Herr Andreas Stüdl, Buchhaltungsgeſchäftsleiter. 
3. — Joſeph Turezky, gräfl. Desfourſcher Güterinſpektor. 
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4. Herr Bernard Fürth, Fabrikant chemiſcher Produkte. 
5. — Franz Joſeph Jäger, priv. Sailerwaarenfabrikant. 


Herren Födiſch et Comp., priv. Liqueur⸗ und Creé⸗ 
mesfabrikanten. 


6 
8 Herr Peter Czermak, Glaſer und Glashändler. 
9 


— Dr. Georg Norbert Schnabel, k. k. r 
der Rechte. ö ch el, Profeſſo 


— Joh. Anton Ziegler, Spiegelfabrifant in Fried⸗ 
Hehe. Ziegler, Spiegelfabrikant in Frie 


10. — Andreas Zie gler, dto. in Sophienhütte. 
Von fliftenden Mitgliedern iſt geſtorben. 
1. Herr Adalbert Ritter von Hein, k. k. Gub.⸗Sekretär. 


Ausgetreten: 


1. Herr en Freiherr von Hennet, k. k. Appellations⸗ 
rath. 


Im Ganzen iſt jetzt der Stand: 
138 ſtiftende Mitglieder. 
226 9 111 beitragende dto. & 224 fl. 
115 dto. dto. à 10 fl. 
3 Verdienſt⸗ Mitglieder. 
70 Wirkende Mitglieder. 
Zuſammen 437 Mitglieder. 


Im Monate Juni wurden 2 Conferenzen gehalten und 
find 66 Geſchäftsnummern eingelangt. Herr Profeſſor Heß— 
ler übernahm als Verwaltungs-Rath die Leitung der wife 
ſenſchaftlichen Thätigkeit. 

Der Ausweis 7. über den Beſuch der Leſeanſtalt, über 
das eingelangte Geſchenk / und über mehrere Verhandlun⸗ 
gen der Generaldirektion ½ wird hinzugefügt. (Abgeleſen.) 

Zugleich werden die Herren Mitglieder wiederholt erin⸗ 
nert, ſich als Fachintereſſenten einzuſchreiben, um die Wochen⸗ 
verſammlungen bald einführen und Wahlen der Comités für 
induſtrielle Aufklärung vornehmen zu können. 


9. 


Die Generaldirektion des Vereins 
zur Ermunterung des Gewerbs— 
geiſtes in Böhmen. 


Prag am 23. Juli 1844. 
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J. Aus weis 


über die Frequenz der Leſezimmer des Vereins zur Ermunte⸗ 
rung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen während des Monates 
Juni 1844. 


Leſer im Leſer Darunter 
Leſetage] Zeitſchriften⸗¶ in den übrigen waren 
Zimmer. Leſezimmern. Gewerbsleute. 


28 451 1818 614 
| 


| 
Prag am 30. Juni 1844. 


:|: Geſchenke 
während des Monats Juni 1844. 


Für die Vereinsbibliothek: Vom V. M. Herrn Chriſtoph 
Liebich, k. k. Forſtingenieur: Die Altenburger Ate Preis⸗ 
frage: »Wie weit geht die Berechtigung zur Verpflichtung des 
Staates in Beaufſichtignng der Benützung und Bewirthſchaf⸗ 
tung der Privatholz-Grundſtücke? „ Beantwortet von Chr. 
Liebich. 8vo Prag 1844. 1. Bd. 


Prag am 30. Juni 1844. 


V Ausweis für Juni 1844 


007 


über den Stand der Kaſſa des Vereins zur Ermunterung des 


Pag. 


5 AAA AAA A 


zewerbsgeiſtes in Böhmen; als: 


Empfang. 


— ne N Sr 
Der Paſſivſtand iſt 48 fl. 57 kr 


Kotz m. p. 
Prag am 30. Juni 1844 


fl. 


Fiedler m. p. 


An Aktivreſten . nie 48 — 
7 » Beiträgen x B 32 318 — 
19 » Capitalsbeiträgen zur Gründung eines Stamm- 
vermögen 100 — 
Summa . . 466 | — 
Hierzu den Uebertrag vom Mai pr. [8613 
Summa der Empfänge bis Ende Juni 1841 910913 
— x1. —— — ' nn 
Activſtand. | 
An Gapitalien und Actien für den Verein . 8865 | 27 
» angelegten Capitatsbeiträgen von Stiftern zur 
Gründung eines Stammvermögens + 710 — 
» Capital für den Fond auf Preisaufgaben . 1122 | 32 
» Ausſtänden von frühern Jahren.. 19030 — 
» Vorauslagen bei der Auflage der eneycl. Zeitſchrift 4176 | 53 
» Barſchaf t. | 820 | 17 
5 
pag. Ausgabe. fl. Im. 
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24 | Auf Belenhtung > 2 nenn 4 | 89 
25 » Solar für die Beamten 120 | 40 
27 [» Porto und Kanzleikoſte n 325 
28 | Auflage der encycl. Zeitſchrift tl. 16448 
29 Den Handwerkern und für Einrichtung. 31 | 38 
30 | Auf Reifen Be en ee 293 | 22 
31 | Diverfeaustagen. . oo 2220. 80 | 3 
32 Bei der Bibliothek 8. 6 57 9 20 
30 » » Gewerbsſchule dem Lehrperfonal . 177 — 
Summa . 881 Kart 37 
Hierzu den Monatsübertrag vom Mai mit 7407 | 19 
Summa der Auslagen bis Ende Juni 1844 8288 | 56 
Stern e in der Hauptkaſſa pr. 700 fl. a 820 247 17 
» Handkaſſa pr. 120 » 17 
Probt den Empfang pr. EITHER 
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%/, Miberfiht mehrerer Verhandlungen der Gene⸗ 
raldireftion des böhmiſchen Gewerbvereins im 
Monat Juni 1844. 


1. M. D. V. M. Rybiéka erhielt ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben zu einer Induſtriereiſe durch Böhmen. 

2. Die Berliner Commiſſion für die Gewerbeausſtellung 
macht neuerdings Mittheilungen über dieſelbe. 

3. Das h. k. k. Landesgubernium wünſcht dem Erſuchen 
der franzöſiſchen Regierung gemäß eine Zuſammenſtellung der 
öſterr. Geſetze über die Verfälſchung von Waaren-Stempeln 
und Fabrikszeichen, inſofern dieſe Verfälſchung der franzöſiſchen 
Induſtrie nachtheilig iſt. (In der Verhandlung.) 

4. Das h. k. k. Landesgubernium fordert die Generaldirek⸗ 
tion auf, durch eine öffentliche Preis ausſchreibung auf die Er⸗ 
zeugung eines dem Roman-Cemente ähnlichen hydrauliſchen Ce⸗ 
mentes, Einfluß zu nehmen. (Verhandlung.) 

5. Die Herren Flachsgarnſpinnfabrikanten in Skuhrow 
ſtellen an die Generaldirektion ein Erſuchen betreffend die Fürs 
derung ihres Flachsſpinnfabrikweſens. (Verhandlung.) 

6. Der N. öſterr. Gewerbverein überſendet einige Erems 
plare des Programmes betreff die Ausſchreibung eines zweiten 
Konkurſes für verdieuſtvolle Werkführer und Altgeſellen zur 
Auszeichnung mit Medaillen, fo wie die Erneuerung von Preis 
fen für die inländiſche Erzeugung von Flint- und Crowuglas 
zur Veröffentlichung. 

7. Uiber die Schnellfrachtanſtalt von Mira mont und 
Comp. und die Ausdehnung ihres Privilegiums auf die Route 
zwiſchen Wien und Prag wurde das Gutachten dem h. Landes- 
gubernium erſtattet. 

8. Der Gegenſtand in Betreff der Errichtung einer Es⸗ 
compte⸗Anſtalt in Prag wurde vorläufig dem prager Handels- 
ſtande zur Aeußerung zugeſtellt. 

9. In Betreff der zur Emporbringung der Leinwandma⸗ 
nufaktur zu nehmenden Maßregeln wurde beſchloſſen, für die⸗ 
ſen wichtigen Gegenſtand einen eigenen Ausſchuß zu bilden. 

10. Herr Weber aus Krumau hat wieder ein Sorti— 
ment Graphitſchmelztiegeln zur Prüfung vorgelegt, welches un— 
ter Sachverſtändige vertheilt wurde. 

Die Generaldirektion des Ver⸗ 
Prag am 23. Juli 1844. eins zur Ermunterung des Ge— 
werbsgeiſtes in Böhmen. 


J. Uiberſicht der neueſten ſtatiſtiſchen Verichte 
und Ausweiſe über Handelsverhältniſſe. 
(Monatsverſammlung am 23. Juli 1844.) 

1. Ein Bericht der in Belgien zur Unterſuchung des Zu— 
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ſtandes des Handels und der Induſtrie in dieſem Königreiche 
aufgeſtellten Commiſſion. 

2. Eine Nummer der von dem franzöſiſchen Handelsmi⸗ 
niſterium herausgegebenen Zeitſchrift: Documens sur le com- 
merce exterieur über China und Indochina. 

3. Das von dem Gonfalionere in Ferrara erlaſſene Res 
glement für die dort abzuhaltende neue Meſſe. : 

4. Ausweis über die im Jahre 1843 in Böhmen erzeug⸗ 
ten Bergwerkprodukte. 

5. Bericht des k. k. Couſulats in Moskau über den ruſ⸗ 
ſiſchen Handel und die Meſſe in Niſchney⸗Nowgerod. 

6. Eine Nummer der von dem k. frauzöſiſchen Handels⸗ 
miniſterinm herausgegebenen Zeitſchrift: Doeumens sur le com- 
merce exterieur enthaltend die Uiberſicht des brittiſchen Handels. 

Die Generaldirektion des Ver— 

Prag am 23. Juli 1844. eins zur Ermunterung des Ge- 

werbsgeiſtes in Böhmen. 


IV. Uiber die Nothwendigkeit und die Mittel zur 
Verbeſſerung der materiellen und dadurch auch 
der ſittlichen Lage der Fabriksarbeiter. 
(Vorgetragen in der 2. Monatsverſammlung des böhmiſchen 
Gewerbvereins am 23. Juli 1844; von K. J. Kreutzberg.) 

Die Lage der arbeitenden Klaſſen hat bereits eine ſo— 
ziale Wichtigkeit erlangt, die nicht länger zu verkennen iſt. 
Der Beruf auch unſeres Vereins, ſich mit dieſer bedeutungsvol— 
len Frage zu befihäftigen, iſt durch die bedauernswerthen Er⸗ 
eigniſſe, welche in den letzten Wochen unfer fonft fo friedliches 
Land heimſuchten, in erhöhtem Maße offenbar, und die Mah—⸗ 
nung einer Unterſuchung der Verhältniſſe der Fabriksarbeiter 
und der Mittel, dieſe zu verbeſſern, iſt auch für uns um ſo 
dringender geworden, je mehr die erwähnten Ereigniſſe und 
die verſchiedenartige Auffaſſung und Beurtheilung derſelben im 
großen Publikum unerfreuliche Beweiſe des geringen Grades von 
Aufklärung lieferten, worin bei uns in Beziehung auf die Reſul⸗ 
tate des Maſchinenweſeus, die Lage der Arbeiter und die recht— 
lichen Prinzipien ihres Verhältniſſes zu den Fabriksherrn nicht 
nur die Arbeiter ſelbſt, ſondern ſogar auch jene ſich befinden, 
die zu den ſogenannten Gebildeten ſich rechnen, und von denen 
als ſolchen eine richtigere Auffaſſung und Beurtheilung bei 
Fragen von fo vielſeitiger Bedeutung für die Gegenwart, noch 
mehr aber für die Zukunft der geſellſchaftlichen Zuſtände gefor— 
dert werden darf. Die ſegensvollen, Kultur, Woblſtand und 
Bildung fördernden und verbreitenden Reſultate des Maſchinen⸗ 
weſens kann nur abſicbeliche Unwiſſenheit noch verkennen wol⸗ 
leu, ſeitdem dieſer Gegenſtand durch die allbefannte Schrift 
Lord Brougham's fo erſchöpfend erörtert wurde. Auch die fitt- 
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liche Lage der Arbeiter bei der neuen Geſtaltung des Induſtrie⸗ 
betriebes iſt feit einer Reihe von Jahren Gegenſtand zahlreis 
cher Erörterungen geweſen. Wenn hierüber die Anſichten noch 
verſchieden ſind, ſo liegt die Urſache zumeiſt in dem Mangel 
eines zuverläſſigen Maßſtabes, um die Lage der arbeitenden 
Klaſſen der Gegenwart mit jener in den fruͤhern verſchiedenen 
Zeiträumen der Geſchichte vergleichen zu können. 

Die Juſtiz⸗ und polizeilichen Straftabellen, welche die 
neuere Statiſtik zu dieſem Behufe als Maßſtab benützt, ſind 
aus frühern Zeiten nicht vorhanden; eben ſo wenig haben die 
frühern Geſchichtſchreiber dieſem Gegenftande jene Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet, welche er heute in Auſpruch nimmt. Geben 
aber die geſetzlichen Anordnungen der frühern Zeiten Anhalts— 
punkte genug zu der Anſicht: daß der ſittliche Zuſtand der un⸗ 
tern Stände in jenen Zeiten, ehe die Induſtrie eine ſo große 
Ausdehnung hatte, im Allgemeinen keineswegs ein beſſerer war, 
als gegenwärtig, ſo wird die von verſchiedenen Seiten verſuch⸗ 
te Behauptung: einer nachtheiligen Einwirkung der Induſtrie 
auf dieſen Zuſtand am beſten widerlegt, durch eine Verglei⸗ 
chung deſſelben in verſchiedenen Ländern. Schottland z. B. 
iſt dem Aufſchwunge der engliſchen Induſtrie in eben dem Ma— 
ße gefolgt, als Irland darin zurückblieb, ohne daß Letzteres 
deswegen eine größere Sittlichkeit der untern Arbeiter aufzu— 
weiſen vermag. Spanien und Italien biethen kaum Anfänge 
jener induſtriellen Entwicklung, welche Frankreich und die 
Schweiz als Nachbarſtaaten erreicht haben, und doch wird 
Niemand behaupten wollen, daß Erſtere eine höhere Morali— 
tät in den untern Klaſſen nachweiſen. 

Einen noch beſſern Maßſtab des Vergleichs biethet die 
Bevölkerung unſeres eigenen, der Induſtrie ſeit Jahrhunderten 
obliegenden und in der neueſten Zeit darin weit vorgefihrittenen 
Landes, das in der ſittlichen Haltung ſeiner Bevölkerung jener 
Galiziens und Ungarns wohl keineswegs nachſteht. — 

Wenn endlich in den Städten unzweifelhaft die untern 
Stände häufiger einen ungünſtigen ſittlichen Zuſtand zeigen, 
als die beim Landbau beſchäftigten Arbeiter, ſo iſt der Grund 
davon keineswegs in der Induſtrie, ſondern in dem Zuſammen⸗ 
fluße vieler anderer Umſtände zu ſuchen. Man darf überdies 
nicht vergeſſen, daß auch in den ſogenannten beſſern Ständen 
die Bewohner der Städte jenen des offenen Landes in Bezie— 
hung auf Sittenreinheit weit nachſtehen. 

Indeſſen, wenn auch weit entfernt die häufigen Anklagen 
gegen die zunehmende Entſittlichung der arbeitenden Klaſſeu, 
noch jene gegen den nachtheiligen Einfluß der Induſtrie hier⸗ 
auf, in ihrem ganzen Umfange gelten zu laſſen, ſo dürfen wir 
uns doch nicht verbergen, daß jene Klagen wenigſtens zum 
Theil gegründet, und wir im Begriffe ſind, ſelbe immer mehr ge⸗ 
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rechtfertigt zu ſehen, wenn man ſich wie bisher damit begnügt, 
über das zum Theil vorhandene und im Wachsthum begriffene 

a mehr zu ſchreiben und zu fprechen, als dagegen zu han— 
eln. — 

Uiber den gegenwärtigen, keineswegs befriedigenden Sit: 
tenzuſtand der in den Fabriken beſchäftigten Arbeiter, über die 
Urſachen, welche dieſem Zuſtande zum Grunde liegen, und 
über die Mittel zur Verbeſſerung deſſelben, enthält die von 
dem Induſtrievereine zu Mühlhauſen gekrönte bekannte Preis⸗ 
ſchrift des kürzlich verſtorbenen Barons von Gerande ) fü 
vortreffliche Betrachtungen, denen kaum etwas Beſſeres bei— 
gefügt werden dürfte. Wenn die dort gegebenen Nachweiſun⸗ 
gen über das, was in vielen Gegenden Frankreichs und der 
Schweiz für die Sittenverbeſſerung der Fabriksarbeiter bereits 
geſchehen iſt, allenthalben die verdiente Nachahmung fänden, 
ſo würde damit für dieſe Klaſſe in der Erweckung des Sinnes 
für die erhabenen Wahrheiten der Religion, für Mäßigkeit und 
Sparſamkeit, für häusliche und geſellige Tugenden, ein Same 
ausgeſtreut, der ſorgfältig und mit Liebe gepflegt überall ger 
deihen und zu einem herrlichen Baume wachſen würde, dem 
heißen Tagewerke der Fabriksarbeiter höchſt wohlthätige Früch⸗ 
te und Erhohlung zu gewähren. — 

Aber ſelbſt an dieſem ſchönen Ziele der ſittlichen Verbeſ— 
ſerung des Arbeiterſtandes angelangt, beſitzen wir dadurch noch 
keineswegs ein ſo ganz vollſtändiges und umfaſſendes Heilmit— 
tel, um damit die doppelten Gebrechen, an welchen dieſe Klaſſe 
der Geſellſchaft leidet, gänzlich zu beſeitigen; wie dem Uibel 
neben den moraliſchen auch materielle Urſachen zu Grunde 
liegen, ſo muß die Abhilfe ebenfalls nach dieſen beiden Rich⸗ 
tung gewährt werden! Entſagen und Entbehren bedingen einen 
höhern Grad tugendhafter Selbſtverläugnung, wie er am als 
lerwenigſten in den durch Bildung minder veredelten Volkes 
klaſſen geſucht werden darf; je häufiger aber der Stand der 
Arbeiter in ſeiner Abhängigkeit von den Wechſelfällen der In⸗ 
duſtrie und des Handels, der Gefahr des Mangels an Verdienſt 
und der Entbehrung Preis gegeben, und dadurch von dem noch 
größern Uibel bedroht iſt, mit ſeiner materiellen Exiſtenz auch 
feinen moralifken Halt gefährdet zu ſehen, je größer bei ihm 
in Zeiten der Noth und des Mangels die Verſuchung iſt, ſeine 
Lage mit der Jener zu vergleichen, die durch feine Anſtrengun⸗ 
gen in eine — freilich oft nur ſcheinbar — ſorgloſere 
und behaglichere Situationen verſetzt wurden, um fo weniger 
werden die bloßen Bemühungen für feine Sittlichkeit allein hin- 


*) Des Progres de l' Industrie, consideres dans leurs rapport avec 
la moralité de la elasse ouvriere, par M. le Baron de Görande, 
Pair de France. Paris 1841. 
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reichen, jene Beruhigung zu gewähren, die um feiner ſelbſt und 
um der Zukunft der europäiſchen Ziviliſatiou willen fo ſehr 
wünſchenswerth ſind. — 

Seit Jahren mein Nachdenken dieſem wichtigen Gegen⸗ 
ſtande widmend und mit geſpannter Aufmerkſamkeit all den 
Verſuchen folgend, welche wohlwollende und ſachkundige Män⸗ 
ner für die Löſung dieſer inhaltsſchweren Frage machten, kenne 
ich recht gut die vielſeitigen Schwierigkeiten, welche bisher der 
Auffindung eines ausführbaren Mittels entgegenſtunden, das au 
und für ſich allein hinreichend wäre, dem allſeitig tiefgefühlten 
Bedürfuiſſe abzuhelfen; weit entfernt daher, ein ſolches Uni— 
verſalmittel Ihnen vorſchlagen zu wollen oder zu können, werde 
ich mich glücklich ſchätzen, wenn Sie, meine Herrn! nach Er— 
örterung und Prüfung eines folgenden Vorſchlags denſelben 
geeignet finden, wenigſtens zum Theil, zur Verbeſſerung 
des materiellen Seyns der Fabriksarbeiter beitragen zu können. 
Ich habe die hiebei leitenden Ideen der letzten wiſſenſchaftli— 
chen Verſammlung zu Straßburg vorgetragen und die beifälli⸗ 
ge Aufnahme, welche mein Prinzip dort fand, indem die dar⸗ 
über gemachten Auseinanderſetzungen ausnahmsweiſe zum Ab⸗ 
druck in den Verhandlungen verordnet wurden *) ermuthigt 
mich auch Ihre Aufmerkſamkeit in Auſpruch zu nehmen. 

Fragen wir nach der Haupturſache der gedrückten mate— 
rielleu Exiſtenz der Arbeiter-Klaſſen und der Sorge, welche 
durch dieſe der Zukunft der übrigen Klaſſen der Geſellſchaft be— 
reitet wird, fo iſt es vor allem der Mangel an bleiben 
dem Beſitz. Es iſt aber ſchwer zu glauben, daß dieſe Meu— 
ſchenklaſſe vom Schickſale enterbt und gleichſam dazu verurtheilt 
ſeyn ſollte, in ihrer Geſammtheit der Wohlthat des Beſi⸗ 
tzes für immer zu entbehren. 

Man verſuche es wenigſtens ihnen nad und nach 
einen Beſitz zu verſchaffen und das gereifte Selbſtbewußt⸗ 
ſeyn unſerer Zeit über ihre Noth und ihre Hilfsmittel wird 
den als gut und nützlich bewährten Verſuch bald weiter ver— 
folgen und zur Vollendung geſtalten. Beſitz iſt für die ar⸗ 
beitenden Klaſſen ein Bedürfniß, das mit dem Wohlſtande und 
der Ziviliſation der begünſtigtern Kreiſe der Geſellſchaft wächſt; 
ſoll er aber dieſem Bedürfuiſſe entſprechen, ſoll er ſtark und 
nachhaltig genug ſeyn, um die Zukunft des Arbeiterſtandes 
weniger bedrohlich erfihe.nen zu laſſen, dann muß dieſer Beſitz 
nicht ein vorübergehender für das einzelne Ind ivi⸗ 
du u m, ſondern als ein bleibender unveräußerlicher für. 
die geſammte Klaſſe kouſtruirt werden, gegründet auf das 
mächtige Fundament, das die Grundlage zu ſo vielen Großen 


*) M. f. Congres seientifique de France, tenue a Strassburg etc. 
1 Procès - verbaux p. 283 — II elbé memoirs pag. 219. 
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und Herrlichen, das unſere Zeit reifte, bildet, gegründet und 
gehoben durch das Prinzip der Aſſociation!! 

Die allgemeine weiter unten durch Andeutungen über die 
Details zu erläuternde Idee meines Vorſchlages, durch Bildung 
eines bleibenden immer wachſenden Beſitzes, die 
Stellung der Fabriksarbeiter zum Theil jetzt ſchon mehr zu ſi⸗ 
chern, und ihre ſoziale Lage für die Znkunft noch mehr zu ver⸗ 
beſſern, beruht auf folgenden ganz einfachen, wie ich glaube, 
durchführbaren und gewiß zum Zweck führenden Mitteln: Man 
verhalte die Arbeiter der Fabriken ohne Aus⸗ 
nahme, durch ſo kleine Abzüge ihres Wochenloh⸗ 
nes, daß fie dem Einzelnen nicht ſehr empfindlich 
werden, ein gemeinſchaftliches Kapital zur ge⸗ 
genſeitigen Unterſtützung für die Genoſſen im⸗ 
mer nur einer und derſelben Fabrik zu bilden. 

Das Kapital ſelbſt darf nicht angegriffen und muß ſo 
lange geſammelt werden, bis es hinreicht, um damit ein 
Grundſtück zu kaufen, deſſen Früchte erſt zur 
Unterſtützung einzelner, wohlverhaltener und 
ohne ihr Verſchulden hilf- und beſchäftigungs⸗ 
los gewordener Arbeiter verwendet werden dür⸗ 
fen. Der überreſtliche Ertrag des Grundſtückes 
wird wieder mit dem fortlaufenden Woche u⸗ 
lohnsabzügen ſo lange kapitaliſirt, bis die 
Summe wieder die Größe erreicht hat, um da⸗ 
für ein weiteres Grundſtück zu kaufen u. ſ. w. 
Dieſe Grundſtücke gehören den Arbeitern der Fabrik, und blei— 
ben ſo lange bei der Fabrik, als dieſe beſteht; löſt ſie ſich auf, 
fo gehen die Grundſtücke unter angemeſſeuen Modalitäten auf 
andere Fabriken, d. h. auf deren Arbeiter über. 

Wer Ihnen gegenüber, meine Herren! wer in dieſer Ver⸗ 
ſammlung, die in ihrem Schooße ſo viele durch Wiſſen und 
Erfahrung unterrichtete Männer zählt, mit einer Idee hervor⸗ 
tritt, dem iſt Beſcheidenheit keineswegs eine bloße Tugend, 
— ſie iſt hier zur Pflicht geworden, und ſo ſeyn ſie denn 
verſichert, daß ich weit entfernt bin, Ihnen meinen Vorſchlag als 
etwas apodiktiſches zu biethen, vielmehr nur zur Rechtferti⸗ 
gung der Ihnen angedeuteten rohen Idee erlauben Sie mir 
folgende Erläuterungen darüber zu geben. 

Die verſchiedenen Vereine, welche unter den Arbeitern 
und für dieſelben bisher begründet wurden, die mannigfaltigen 
Formen und Namen, unter welchem ſelbe ſich conſtituirten, 
liefern den beſten Beweis, daß hier der Einzelne blos durch 
ihm mögliche Vorkehrungen, in der Regel ſich immer mehr ge— 
borgen erachten, und daß eine Verbeſſerung ſeiner Lage nur 
durch das Zuſammenwirken vieler, nur durch den mächtigen He? 
bel der Aſſociation bewirkt werden kann. 
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Bei allem Eifer, mit welchem die Freunde des Arbeiter: 
ſtandes die Sparkaſſen fördern, bei allem Segen, den dieſe 
wohlthätigen Inſtitute der phyſiſchen und moraliſchen Exiſtenz 
des Arbeiters gewähren — fie find weit entfernt der Ge— 
ſammtheit ihr Loos zu verbeſſern und werden wohl für 
immer nur dem Einzelnen ſich als fruchtend erweiſen. Der 
kärgliche, meiſt nur von heute auf morgen reichende Lohn, der 
bei weitem größern Mehrzahl der Arbeiter, erlaubt ihnen nicht 
Einlagen in Sparkaſſen zu machen, wenigſteus nicht von fols 
chem Umfange, daß ſie zur Zeit der Noth, in Krankheiten oder 
arbeitsloſen Intervallen eine ergiebige und hinreichende Hilfe 
gewähren könnten. Aber ſelbſt die beſſer bezahlten, wie wenige 
benützen die ihnen gebothene Gelegenheit, ihre Erſparungen 
fruchtbringend anzulegen. Die meiſten denken nur an den 
Zahltag, weil ſie gewohnt ſind, gleich darauf den Tag des 
Verzehrens, des Genußes — und ach, oft welch' armſeligen 
Genußes — folgen zu laſſen; ſie leben nur der Gegenwart 
und vergeſſen der kommenden Tage; dieſe große Mehrzahl 
wird auch die Sorge für ihre Zukunft der übrigen Geſellſchaft 
ſo lange überlaſſen, als man es in der Regel ihrer Einſicht 
und ihrer freien Entſchließung überläßt, Erſparungen für 
die Zukunft zu machen. Ganz anders aber wird es ſeyn, wenn 
der Fabrikant Erſparungen zur Bedingung der Aufnahme des 
Arbeiters in die Fabrik macht und nur ſolchen Arbeitern 
den Eintritt geſtatten wird, die ſich kleine Lohnabzüge machen 
laſſen, beſtimmt, fie und ihre Schickſalgenoſſen in den Tagen 
der Noth zu unterſtützen und zu erhalten. Daß dieſe Lohu— 
abzüge ſo unfühlbar, als möglich, jedenfalls aber ſo gering 
ſeyn müſſen, daß ſie auch den geringſt bezahlten Arbeiter 
nicht ſehr empfindlich, den beſſer bezahlten aber auch immer die 
Möglichkeit gewähren, für ſich und die Seinen aus dem noch 
Verfügbaren, Einlagen in die Sparkaſſen zu machen, verſteht 
ſich wohl von ſelbſt. Es iſt aber erwähnt worden, daß die 
Mehrzahl der Arbeiter nicht geneigt iſt, freiwillige Erſparniſſe 
zu machen, darum ſollen ſie nach meinem Plane alle dazu 
verhalten werden, wenn auch in anderer Weiſe. Die Spar⸗ 
kaſſa gewährt ein bewegliches jeden Augenblick verfügbares 
und darum oft den Wechſelfällen der momentanen Geſinnung des 
Einlegers unterworfenes immer aber nur für das einzelne In⸗ 
dividuum fürſorgendes Kapital; mein Vorſchlag bezweckt einen 
unbeweglichen bleibenden von der wandelbaren Geſinnung des 
einzelnen Individuums unabhängigen Beſitz, der nicht von dem 
Einzelnen, ſondern nur von der Mehrheit gebildet werden 
kann, daher auch zur Verfügung der Mehrheit bleiben muß, 
damit ſie in Zeiten der Noth dem Einzelnen und hiedurch ge⸗ 
wiſſermaſſen ſich ſelbſt in der Geſammtheit der Einzelnen helfe. 

Nehmen wir, um die Sache näher ins Auge zu faſſen, 
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eine der mittlern Fabriken von 200 Arbeitern an, und rech⸗ 
nen deren Arbeitsverdienſt zu den niedrigſten der in induſtrie⸗ 
reichen Ländern üblichen Löhne, vertheilt nach den verſchiede⸗ 
denen Graden, in welchem ſelbe wöchentlich bezahlt zu werden 
pflegen; nehmen wir ferner au, es ſollte jedem von dem Ar- 
beitsverdienſte eines Guldens wöchentlich 1 Groſchen zur Bil⸗ 
dung eines gemeinſchaftlichen Kapitals abgezogen werden. 


Wenn alſo dieſe 200 Arbeiter in folgenden durchſchnitt— 
lichen Abſtufungen eingetheilt werden: folg 


— . —— — — 


Anzahl der Arbeiter Dev Abzug von jedem zu 1 | 


Diefe verdienen 
nach den verſchiedenen jeder chen Groſchen pr. Gulden macht 


Lohnabſtufungen. lich Gulden wöchentlich jährlich 
Gulden 

100 2% 127 625 

40 6 12 600 

40 8 16 800 

10 10 5 250 

5 20 5 250 

5 40 10 500 


fo wird eine Fabrik von 200 Arbeitern bei Abzug von 1 Gros 
ſchen pr. Gulden wöchentlich durch ein ganzes Jahr die Summe 
von . . . 3025 Gulden liefern, ohne Berechnung der 
Zinfen ein Betrag, der gewiß hinreicht, um nach und nach ei⸗ 
nige ſchöne Grundſtücke zu acquiriren, die im Verlaufe des Jah⸗ 
res einen ſolchen Befißcompfer bilden werden, bedeutend ges 
nug, um hilfloſe einzelne Arbeiter zu unterſtützen und ſpäter 
den Geſammtarbeitern einzelner Fabriken eine Erhöhung ihres 
Wohlſtandes zu verleihen, oder fie in arbeits- und verdienſtloſen 
Perioden mit den unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſen zu verſor⸗ 
gen; eine Ausſicht, die nicht zu ſanguiniſch iſt, wenn man bedenkt, 
bis zu welcher Höhe ſolche aus Kapitalsſammlungen erworbe⸗ 
nen Grundſtücke in der Zeit von 20 Jahren anwachſen können. 

Ich verkenne die Schwierigkeiten keineswegs, die der 
Ausführung meines Vorſchlags entgegenſtehen werden, es wird 
auch noch lange einzelne Fabriken geben, bei denen er vielleicht 
gar nicht ausführbar ſeyn wird; aber deswegen ſollen die 
vielen andern, der grosen Wohlthat nicht entbehren, welche 
mit der Ausführung verbunden iſt, die einmal werkthätig be⸗ 
gonnen und von einfachen Geſetzen, dann möglichſt wenig com⸗ 
plizirten Modalitäten geleitet, gewiß in der Praxis viel leichter 
ſich geſtalten wird, als es Anfangs den Anſchein haben dürfte. 


616 


Erlauben Sie mir dieſe Schwierigkeiten, zugleich aber 
auch die Abhülfe gegen dieſelben im Allgemeinen anzudeuten, 
wobei ich vorausſetze, daß die Staatsregierungen, die vitale 
Wichtigkeit des Gegenſtandes erkennend, es nicht unterlaſſen 
werden, da wo nöthig, die Grundzüge durch legislative Anord— 
nungen feſtzuſtellen und zu überwachen. 

1. Die Art der Sammlung des Kapitals iſt am 
wenigſten ſchwierig, wenn jeder Fabrikant ſelbſt die Abzüge 
von den Wochenlöhnen wacht, fie bis zur Erreichung einer bes 
ſtimmten Summe in Verwahrung nimmt, und ein eigenes Buch 
darüber führen läßt. Kein denkender und billiger Fabrikant 
wird es unterlaſſen, dieſem Erſparungsbuche die größte Auf— 
merkſamkeit und Ordnung zu widmen und eben ſo wenig wird 
er ſich dem billigen Auſinnen entziehen, dieſe Erſparungen von 
dem Tage ihrer Zurückbehaltung auf die landesübliche Weiſe 
zu verzinſen. 

Bei der Wichtigkeit, die dieſe Art von Beſitzerwerbung 
der arbeitenden Klaſſen für jeden Induſtrieſtaat hat, iſt wohl 
die legislative Fürſorge zu erwarten, daß dieſe Erſparungs⸗ 
ſummen, fo lange fie bis zum Ankaufe von Grundffücken in 
Verwahrung der Fabrik bleiben, eine Art Hypothekforderung 
auf der Fabrik bilden, die vor allen auf der Fabrik haftenden 
oder andern, dem Fabrikanten zur Laſt gehenden Forderungen, 
die Priorität haben, damit dieſe Erſparungsabzüge den Arbei— 
tern geſichert bleiben und nie gefährdet werden koͤnnen. 

Die Verantwortung und Haftung des Fabrikanten er— 
ſtreckt ſich nur auf jene Erſparungsgelder, die er baar in Em- 
pfang genommen, ſie hört mit dem Tage auf, wo gewiſſe 
Beträge zum Ankaufe eines Grundſtückes verwendet werden. 
Ein ſolcher Ankauf kann von dem Fabrikanten rathend und bei— 
helfend unterſtützt werden, die Entſcheidung hierüber hängt 
aber nur von jenen Bevollmächtigten ab, welche die Arbeiter 
der Fabrik nach den verſchiedenen Branchen aus ihrer 
Mitte wählen. , 

Man wende nicht ein, daß diefe Haftung, Verrechuung 
und Verzinſung der Erſparungsgelder, mit manchen neuen Be: 
ſchwerlichkeiten für den Fabrikanten verbunden ſind; bei dem 
großen Nutzen, den die Arbeiter ihren Fabriksherrn gewähren, 
bei der Wichtigkeit, welche die Verbeſſerung ihrer Lage für ihn 
und bei der großen Bedeutung, welche dieſer Gegenſtand für die 
Geſammtheit unſerer ſozialen Verhältniſſe hat, iſt es wohl ans 
gemeſſen und billig, daß die Fabrikanten auf die angedeutete 
Art zur Mitwirkung in Auſpruch genommen werden. — Und 
wenn es gewiß iſt, daß der Induſtrieunternehmer noch ein an- 
deres Ziel haben ſoll, als bloßen Gelderwerb, — wenn der 
ſchönſte und edelſte Sporn im Leben eines Fabrikanten in dem 
Beſtreben liegt: nützlich für die Menſchheit zu wirken, 
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— dann iſt wohl zu erwarten, daß denkende Fabrikanten ſich 
nicht nur den erwähnten Anforderungen unterziehen, ſondern 
auch gerne zur Erreichung eines für ſte, ihre Arbeiter und al⸗ 
le Klaſſen der Geſellſchaft fo wohlthätigen Zweckes mitwirken 
werden. Die Kraft der Humanität, die nie ermüden wird, ſo 
lange Menſchen auf der Erde leben, wird gewiß auch für dieſe 
neuen Auſtalten als ein mächtiger Hebel wirken. — 

2. Die anzukaufenden Grundſtücke, welche fürs 
erſte nur in Feldern, ſpäter aber auch in Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
1 5 beſtehen können, ſollen fo viel als möglich und wo die⸗ 
es ohne zu große Preiserhöhung nur immer geſchehen kann, 
ſtets in der Nähe der Fabrik ſich befinden, damit ſie unter den 
Augen der Arbeiter ſind. Dieſe werden hierdurch gewöhnt, öf⸗ 
ter bei ihren Grundſtücken nachzuſehen und für die wohlthätigen 
Gefühle, welche ſich an Betrachtungen agricoler Verhältniſſe 
knüpfen, empfänglich zu werden; zur Zeit der Saatenbeſtellung 
und der Ernte können die Arbeiter bei nahen Grundſtücken 
leichter nachſehen; bei Fabriken, die ſich mit chemiſchen Pro⸗ 
ceſſen beſchäftigen, können überdieß eine Menge von Abfällen, 
die meiſt nutzlos ablaufen, oder weggeworfen werden, von den 
Arbeitern geſammelt, leicht auf ihre Felder gebracht, und die⸗ 
ſe dadurch bedeutend verbeſſert werden u. ſ. w. 

3. Von dem Beitrage zu dieſen Erſparungsgeldern 
ſollte Niemand ausgeſchloſſen ſeyn, der in der Fabrik angeſtellt 
iſt, ſelbſt die höher beſoldeten Dirigenten nicht, die in der Re⸗ 
gel ohnehin keine direkten Abgaben zu den allgemeinen Staats⸗ 
laſten beiftenern, und es daher billig iſt, daß fie einen Beitrag 
leiſten zur Verbeſſerung der gegenwärtigen Lage und der Zu⸗ 
kunft einer Menſchenklaſſe, mit welcher ſie in fortwährendem 
Rapport ſtehen, und deren Arbeit ja das Mittel iſt, um den 
Fabriksdirigenten eine beſſere Exiſtenz verſchaffen zu können. 
„4. Für die erſten Jahre, und fo lange eine Fabrik nicht 
in dem Beſitze von Grundſtücken in einem gewiſſen höhern 
Werthbetrage iſt, werden Unterſtützungen an Einzelne er⸗ 
krankte oder brodlos gewordene Arbeiter nur bei ganz beſon⸗ 
dern Umſtänden und nur dann verabfolgt werden konnen, wenn 
dieſe hülfsbedürftigen Arbeiter durch eine gewiſſe Anzahl von 
z. B. 3 Jahren in derſelben Fabrik gearbeitet und durch ihre 
Lohnabzüge zur Bildung eines Fonds für den Ankauf von 
Grundſtücken beigetragen haben. Mit den Jahren, wenn der 
Beſitz einer. Fabrik größeren Umfang erlangt hat, werden dieſe 
Unterſtützungen häufiger und in größerem Umfange ertheilt wer⸗ 
den können. Sie werden bei Fabriken, deren Arbeiter nach 
und nach einen bedeutenden Beſitz an Grundſtücken erworben 
haben, nicht blos dieſen in Zeiten der Noth, ſondern auch 
ihren hülfsbedürftigen Wittwen und Waiſen Unterſtützung ge⸗ 
währen können. Immer aber ſollen dieſe Unterſtützungen nicht 
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im baaren Gelde, ſondern in Früchten beſtehen, die auf 
den Fabriksgrundſtücken gebaut werden. Eine Ausnahme von 
dieſem Grundſatze würde nur dann eintreten, wenn es ſich 
darum handelte, Mädchen, die längere Zeit in der Fabrik ge— 
arbeitet und zur Grundbeſitzerwerbung beigetragen haben, für 
den Fall ihrer Verheurathung einen Beitrag zu ihrer Aus— 
ſteuer zu gewähren, der aber nie das beftimmte Maximum 
eines Theils der von ihnen geleiſteten Einlagen überſteigen 
dürfte. 

5. Bei Bemeſſung ſolcher Unterſtützungsbeiträge — die 
aber immer aufzuhören haben, ſobald ein brodlos gewordener 
Arbeiter in einer andern Fabrik Beſchäftigung und Erwerb er— 
hält — wird außer der perſönlichen- und Familienlage des 
zu Unterſtützenden, vorzüglich die Länge der Zeit, während 
welcher er in derſelben Fabrik gearbeitet und zur Vergrößerung 
ihres Grundbeſitzes beigetragen hat, als Maßſtab zu dienen 
haben. Unter ſonſt gleichen perſönlichen Verhältniſſen wird 
daher die Unterſtützung eines Arbeiters, welcher z. B. durch 
10 Jahre in derſelben Fabrik arbeitete und beiſteuerte, eine 
ganz andere ſeyn, als die eines ſolchen, der nur durch 5 Jahre 
in derſelben Fabrik arbeitete u. ſ. w. 


6. Als Beiſpiel, wie leicht mit der Ausführung meines 
Vorſchlags auch auf die Moralität der Arbeiter nachdrücklich 
gewirkt werden kann, mag hier nur Einiges angedeutet werden. 
Es ſollen z. B. die Unterſtützungs anſprüche eines Arbeiters 
gänzlich verloren gehen, welcher wegen erwieſener Verun⸗ 
treuung aus einer Fabrik entlaſſen wird. Erkrankungen, die 
durch Trunkenheit oder Raufereien entſtehen, haben nach Um- 
ſtänden entweder gar keinen, oder nur theilweiſe Anſpruch auf 
jenen Betrag von Unterſtützungen, die bei unverfihuldeter Erz 
krankung zu leiſten ſeyn werden. Arbeiter, die ſich von andern 
Fabriken debouchiren laſſen, welche Fabrifsgcheimniffe vers 
rathen, gegen ihre Brodgeber ſich gewaltſam auflehnen u. dgl., 
verlieren alle Anſprüche auf Unterſtützung aus dem Grund⸗ 
beſitze derjenigen Fabrik, in welcher fie bisher gearbeitet ha— 
ben u. dgl. m. 

7. Arbeiter, welche ohne ihr Verſchulden aus einer Fabrik 
entlaſſen und in einer andern aufgenommen werden, oder aus 
ſonſt untadelhaften Gründen in eine andere Fabrik übertreten, 
haben Anſprüche auf den Rückerſatz eines Theils ihrer bisheri⸗ 
gen Einlagen von wenigſtens 50% derſelben; dieſer Betrag 
wird ihnen jedoch nicht baar erfolgt, ſondern den Fonds der⸗ 
jenigen Fabrik überwieſen, in welcher ſie eintreten, und zur 
Vermebrung des Beſttzes dieſer Letztern verwendet. Je nach 
der Größe dieſes, zur Vermehrung des Beſitzes der Fabrik, in 
welcher er neu eintrat, gleichſam mitgebrachten Betrages, er⸗ 
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hält der Arbeiter Anſprüche auf die Unterſtützung aus dem Be⸗ 
ſitzſtande ſeines neuen Beſchäftigungsetabliſſements. 

Ein Arbeiter, welcher z. B. nach 10 Jahren aus der 
Fabrik A in die Fabrik B übergeht und 50% ſeiner in A ge⸗ 
leiſteten Beiträge für den Beſitz von B mitbringt, wird, wenn 
er hier nach Verlauf eines Jabres unterſtützungsbedürftig wird, 
wenigſtens Anſprüche auf eine ſolche Quote haben, als 
wenn er 6 Jahre in dieſer neuen Fabrik B gearbeitet hätte. 
Tritt er wieder nach A zurück und bringt dabin einen Theil 
ſeiner früher in A und ſpäter in J geleifteten Beiträge, fo 
tritt er in die Rechte ein, welche ihm ſein früherer Aufenthalt 
in A und die mitgebrachten Beiträge von B gewähren. 

8. Tritt ein Arbeiter aus untadelhaften Gründen in eine 
Fabrik über, welche die Lohnabzüge zur Erwerbung von Grund⸗ 
ſtücken nicht eingeführt hat, oder zieht er es aus ſonſt einer 
Urſache vor, dem Beſitzſtande der Fabrik, welchen er durch 
mehrjährige Lohnabzuge vermehren half, aggregirt zu bleiben, 
ſo ſteht ihm dieß frei, unter der Bedingung, daß er nach den 
in ſeiner bisherigen Arbeitsſtätte geltenden Normen, von dem 
Wochenlohne, den er in ſeinem neuerwählten Etabliſſement 
erhält, die ſtipulirten wöchentlichen Abzüge an den Beſitz der 
Fabrik, in welcher er früher arbeitete, pünktlich leiſtet. Will 
er dieſe Fortzahlung an die frühere Fabrik nicht leiſten, ſo 
hat er zwar keinen Anſpruch auf den Erſatz der früher geleiz 
ſteten Einlage, wohl aber darauf, bei ſpäter eintretender ers 
wieſener Duͤrftigkeit, aus feiner frühern Fabrik eine Unters 
ſtützung zu erhalten, die der Zeit, während welcher er daſelbſt 
arbeitete und Beiträge leiſtete, entſpricht. Er verliert jedoch 
dieſe Anſprüche, wenn in ſeiner neuerwählten Arbeitsſtätte 
Lohnabzüge zur Grundbeſitzerwerbung eingeführt ſind, und er 
dieſe weder hier noch an feine frühere Arbeitsſtätte leiſten will. 

9. Für den Fall, daß eine Fabrik, die durch Lohnabzüge 
einen Beſitzſtand erwarb, aufgelöst wird, fo muß vor allem 
Fürſorge getroffen werden, zur fortwährenden Leiſtung der Uns 
terſtützung an jene, welche darauf Anſprüche haben und derer 
bedürfen. Erſt nachdem dieſe befriedigt ſind, kann bei größe⸗ 
rem Umfange des Beſitzes ein Theil Davon! verkauft, und der 
Erlös unter jene Arbeiter, welche in andere Fabriken über⸗ 
treten, in der Art vertheilt werden, daß ſie die auf ſie entfal⸗ 
lende Quote nicht baar auf die Hand erhalten, ſondern es 
gehen dieſe Beträge zu dem Beſitzſtande der Fabrik über, in 
welche ſie eintreten, und gewährt ihnen ein ſolches, gleickſam 
in die Fabrik mitgebrachte Kapital, Anſprüche auf einen grös 
Bern Betrag der Unterſtützung, wie dieſes eben unter 7 ange⸗ 
deutet wurde. Sterben die Unterſtützungsgenießer aus dem 
Beſitzſtande einer aufgelöſten Fabrik ab, und ſind dann keine 
in andere Fabriken übergetretene Arbeiter mehr vorhanden, ſo 
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werden die Geſetze des Landes Fürſorge treffen, über die Art, 
wie ein ſolcher Grundbeſitz oder der Erlös dafür auf die zu⸗ 
nächſt liegenden 2, 4, 6 oder mehr Fabriken übergeht, deren 
Arbeiter durch Lohnabzüge Grundbeſitz erwerben. 

Doch genug der Details, die Ihre Geduld, meine Herren! 
nur ermüden und bei einem bloßen Vorſchlage einer neuen Idee 
unmöglich alle vorhergeſehen werden können, da ſelbſt, wenn mei⸗ 
ne Idee ſo glücklich ſeyn ſollte, Ihren Beifall zu erwerben, die 
Details ſich nach Ort und Zeit verſchieden geſtalten müſſen. 
Die Hauptſache iſt, ob Männer von Wiſſen und Erfahrung 
mein Princip: der Beſitzerwerbung für die arbeis 
tenden Klaſſen für richtig und ausführbar halten. Ein 
Haupteinwurf könnte vom theoretiſch-juridiſchen Standpunkte 
aus dagegen erhoben werden, daß durch meinen Vorſchlag die 
freie Schaltung des Einzelnen mit feinem Erſparniße beſchränkt 
werde; allein es iſt eine in der Natur der Sache liegende 
Nothwendigkeit, durch die beſchränkte freie Dispoſition des In⸗ 
dividuums eine große Wohlthat für die Geſammtheit der Klaſſe 
zu erreichen und zu ſichern. Auch die zwangsweiſe Verhaltung 
der Arbeiter, Erſparungen machen und Beſitz erwerben zu müſ— 
ſen, kann kein trüftiger Einwurf ſeyn, wenn man den großen 
Zweck berückſichtigt, da ja in vielen Staaten auch andere Klaſſen 
der Geſellſchaft, z. B. Beamten und Militärs zwangsweiſe vers 
halten werden, durch Gehaltsabzüge einen Fond zu bilden, der 
ihnen bei Dienſtunfähigkeit oder im Alter, dann bei Sterbfällen, 
ihren Wittwen und Waiſen Unterſtützung gewährt. 

Finden Sie, meine Herren! in der Hauptſache nur meinen 
Vorſchlag der Vernunft, dem Rechte und dem Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprechend, dann bin ich über die Unvollſtändigkeit meiner Dar— 
legungen unbeſorgt, jeder heilſame Gedanke, der hier in 
Ihrer Mitte zu Tage kömmt, wird auf Schwingen weiter 
getragen und verbreitet, eine Idee, die Sie für gut erkennen, 
und welche die Prüfung vor Ihrem Urtheil beftebt, kann nie 
verjähren, ſie wird durch Zuſammenwirken ſo vieler Kräfte 
geläutert und erweitert zur Reife gedeihen, und dann durch 
jene große Anzahl humaner Fabrikanten verwirklicht werden, 
die es nicht für einen Ruhmblos, ſondern auch für eine Pflicht 
halten, die Lage ihrer Arbeiter zu verbeſſern und hierdurch die 
Geſellſchaft von einer Sorge, die Kultur und Civiliſation von 
einer drohenden Gefahr zu befreien. Der geringe Umfang, 
welchen das vorgeſchlagene Hilfsmittel im Anfange biethet, kann 
kein Motiv ſeyn, dieſen Anfang zu verſchieben, beſonders hier, wo 
dem Beginn das Wachsthum auf dem Fuße folgen wird, und 
zahlreiche Nachahmung zu erwarten iſt, wo dann eine Men⸗ 
ſchenklaſſe, die jetzt ganz beſitzlos iſt, nach Verlauf eines halben 
Menſchenalters ſich des Werthbeſitzes von Millionen erfreuen 
kann. Auch die Sparkaſſaeinlagen waren Anfangs klein, und 
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doch wiſſe n wir alle, bis zu welchem ſegensvollen Umfange fie 
jetzt ſchon gediehen ſind. 

Welches aber das Schickſal meines Vorſchlags auch ſeyn 
möge — ob und in welchem Umfange die daran geknüpften 
Hoffnungen verwirklicht werden oder nicht — ſo iſt doch gewiß 
eine Hoffnung, welche nicht unerfüllt bleiben kann — nemlich 
die, welche ich auf Ihre gütige Nachſicht baute! — 


Statiſtik der Gewerbe und des Handels. 


Die Baumwoll- und Flachs ſpinnerei mit 
Maſchinen. 


Im Jahre 1760 vor der Einführung der Banmwollſpinn⸗ 
maſchine betrugen in Großbritannien die Löhne der Spinner, We- 
ber, einſchließlich der dadurch erzielten Gewinne der Unternehmer, 
nicht einmal / Mill. Pfd. Sterl. und kaum 40000 Menſchen 
wurden dadurch beſchäftigt, die im Durchſchnitte einen höchſt klei 
nen Verdienſt bezogen. Heute ſind in England allein in den 
Baumwollſpinnereien über 200000 Menſchen beſchäftigt, deren 
Verdienſt im Durchſchnitte den überſteigt, welchen ein zünftiger 
Handwerker bei uns in den Mittelſtädten aus ſeiner Arbeit zieht, 
Vor 30 Jahren war die Leinenfabrikation unter dem alten Hands 
ſpinn- und Weberverfahren in Großbritannien noch auf einer tie— 
fen Stufe und die flachsſpinnende und webende Bevölkerung ge— 
hörte zu den ſchlecht bezahlteſten. Heute iſt dies durch die Ma- 
ſchinenſpinnerei einer der blühendſten Induſtriezweige geworden, 
der eine ziemlich wohlhabende Bevölkerung erzeugt hat, und durch 
ſeine Prudukte dem Lande jährlich ungeheure Summen aus dem 
Auslande zuträgt. Darum kann auch nur durch Errichtung groß— 
artiger Flachs maſchinenſpinnereien unſerer dem Untergange nahen 
Leinwandmanufaktur aufgeholfen werden. St. B. 


Leineninduſtrie in Belgien. 


Zur Hebung der Leineninduſtrie hat die belgiſche Regierung 
unterſtützt von den Kammern eingewirkt, 1. durch Nothmaga⸗ 
zine, um den bedürftigen kleinen. Webern ihr Fabrikat zu angemeſ— 
ſenen Preiſen abzunehmen, und ſie nicht den Händen des Wuchers 
preis zu geben; 2. durch Muſter und Vervollkommnungswerkſtätten; 
3. durch Muſter- oder Vervollkommnungsſchulen in Verbindung 
mit Elementarunterrichtsanſtalten, 4. durch Vertheilung von nach 
den neueſten Prinzipien verbeſſerten Webſtühlen (ganze oder auch 
nur Theile derſelben). 

Maßregeln, die wohl von den deutſchen Regierungen nachge⸗ 
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ahmt werden könnten, da auch in Deutſchland die Leinenweber in 
der größten Noth ſind und das ganze Gewerbe in Gefahr ſteht, 
der britiſchen Maſchinenkraft zu erliegen. 

In der Vervollkommnungsſchule zu Gent waren im Jahre 
1842 826 Weber aufgenommen, von denen nur 11 vor dem Ende 
der beſtimmten Lernperiode dieſelbe verließen, 811 dagegen ſie ganz 
durchmachten und bei ihrem Abgange verbeſſerte Webſtühle erhielten. 

Im Jahre 1843 waren über 1700 Arbeiter in dieſe Anſtalt 
getreten. In Weſtflandern beſtehen jetzt über 230 Muſter- und Un⸗ 
terrichtsanſtalten, in denen die Weber mit den neueſten Fortſchritten 
ihrer Induſtrie bekannt werden. (St. B.) 


Mafhinenflahsgarnfpinnerei in England. 


Um zu zeigen, wie ſie entſtanden und progreſſirt hat, mag 
folgendes dienen. Vor dem Jahre 1832 wurde kein Flachsgarn 
von England exportirt; im Gegentheile es wurden aus Deutfche 
land u. ſ. w. eingeführt. Im Jahre 1827 wurden auf 3,782332 
Pfd. davon importirt, ſpäter aber immer weniger und im Jahre 
1842 nur noch 78176 Pfd. Im Jahre 1832 wurde zuerſt von 
England 110188 Pfd. Flachsgarn ausgeführt und dieſe Branche 
hat ſich in 10 Jahren fo ſtark vermehrt, daß ſchon im Jahre 1842 
29490987 Pfd. exportirt wurden, wovon allein 22202292 Prod, 
nach Frankreich. Seitdem hat die Ausfuhr nach Deutſchland, 
die vor 1842 nicht ſtark war, ſich ſehr vermehrt. In der That, 
wo Leinen gewebt wird, ſoll das engliſche Garn nicht entbehrt 
werden können, denn es ſey das beſte und wohlfeilſte. 


Statiſtik der Induſtrie ausſtellungen. 


Unſtreitig find öffentliche Ausſtellungen von Gewerbproduk— 
ten eines der kräftigſten Mittel zur Beförderung der Induſtrie. 
Sie find öffentliche Belege ihrer Fortſchritte, ſichern ihr dem Aus- 
lande gegenüber die verdiente Stellung, indem ſie oft mit einem 
Schlage hundert Vorurtheile vernichten. Sie ſpornen den Gewerb— 
mann zur Vervollkommnung, erleichtern das Bekanntwerden ſei— 
ner Erzeugniſſe, verſchaffen ihm Abſatzwege, erheben das Nationals 
gefühl, und geben dem Staats wirthe Anhaltspunkte zur richtigen 
Auffaſſung und Beurtheilung der einheimiſchen Induſtrie- und 
Handelsverhältniſſe, beſonders, wenn auch fremde Produkte zu— 
gelaſſen werden. Deshalb haben öffentliche Ausſtellungen in neues 
ſter Zeit die Aufmerkſamkeit'der Regierungen an ſich gezogen, durch 
deren Einfluß fie erſt ihre hohe Bedeutung erlangen. Um fo dank⸗ 
barer müſſen wir in Oeſterreich, deſſen Induſtrie- und Verkehr⸗ 
verhältniſſen durch das großartige Syſtem ſeiner Staatseiſenbah— 
nen eine andere Zukunft bevorſteht, die Maßregeln anerkennen, 
durch welche die hohe Regierung die unmittelbare Leitung der 
öſterr. Ausſtellungen, die nun alle 5 Jahre ſtattfinden werden, 
und im J. 1845 beginnen, ſelbſt übernimmt, und mit wahrhaft 
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kaiſerlicher Großmuth Alles dasjenige vorkehrt, was zu einer gläns 
zenden Ausſtattung einer Induſtrieausſtellung dienlich iſt. 

Der Zeitpunkt konnte nicht günſtiger ſeyn. Jetzt, wo ſo 
eben Frankreichs impoſante Induſtriemacht an unſerm Horizonte 
vorüberging, wo Deutſchland zweimal nacheinander die herrlichen 
Früchte feines alten deutſchen Fleißes vor unſern Augen entfals 
tete, wird Oeſterreich als ſelbſtſtändige Macht, ſeine Juduſtriekräfte 
enthüllen und es iſt kein Zweifel, ſeine würdige Stellung unter 
den Induſtrieſtaaten wieder rechtfertigen. 

Wir geben hier eine Statiſtik der bereits ſtattgefundenen 
Induſtrieausſtellungen in Europa. Eine allgemeine Ausſtellung 
der Erzeugniſſe deutſcher Induſtrie hat 1842 in Mainz Statt ger 
funden, und ſchon im heurigen Jahre ſahen wir eine ſchöne Wie— 
derholung und Vervollkommnung dieſes Verſuchs in der Berliner 
Gewerb-Ausſtellung. Oeſterreich hatte in Wien 1835, 1839; 
Prag 1828, 1829, 1833, 1836; Brünn 1833; Mailand 1832, 
1841; Venedig, Peſth 1842; Laibach 1844 Gewerbeausſtellungen. 

Preußen: in Berlin 1827, 1840, 1844; Breslau 1833, 
36, 38, 41; Königsberg 1830, 37; Halberftadt 1837; Görlitz 
1831, 35, 38; Grüneberg 1839; Hirſchberg 1833; Liegnitz 1838, 
1839; Magdeburg 1833; Aachen 1838, Koblenz 1837; Köln 
1838; Düſſeldorf 1837, 1838, 1839 u. ſ. w. faſt ſämmtlich durch 
die Privatgewerbvereine. 

Baiern: in München 1818, 19, 21, 22, 23, 31, 34, 35, 
39; Augsburg 1818, 19, 20, 21, 25, 29; Nürnberg 1818, 40; 
Würzburg 1834. 

Würtemberg: Stuttgart 1820, 33, Kronſtadt 1822, 38. 

Baden: in Karlsruhe 1832, 39. 

Könkgreich Sachſen: in Dresden 1824, 29, 31, 34, 37, 40; 
Leipzig 1832, 40; Annaberg 1834; Waimar 1834, Koburg 1840, 
Altenburg 1842. 

Hannover: in Hannover 1835, 37, 40; Hildesheim 1836, 
39, 42; Lüneburg 1837, 41; Klausthal 1842; Braunſchweig 
1841, 43; Kaſſel 1817, 18. 

Großherzogthum Heſſen: in Darmftadt 1837, 39; Mainz 
1840, 1841; Roſtok 1839, 42; Hamburg 1834; Frankfurt a. M. 
1833, 36, 39. 

England: in London 1828, Dublin 1834; von Zeit zu 
Zeit in einigen Fabrikſtädten. 

Frankreich: in Paris 1798 (die erſte in Europa), 1801, 
2, 6, 19, 23, 27, 34, 39, 44; Mühlhauſen 1828, 36, 39; Lyon 
1834, 38; Tours 1841. 

Belgien: in Brüſſel 1830, 35, 41. Holland: in Haarlem 
1825. Schweden: in Stockholm 1823. Rußland: in Sct. Pe— 
tersburg 1829, 33, 39; Moskau 1825, 35, 43; Warſchau 1818 
28, 41. Schweiz: in Baſel 1833, Lauſanne 1833, Spanien: 
in Madrid 1841. Italien: in Neapel 1834. (St. B.) 
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Ausweis 


über die im Jahre 1843 zur Conſumtion nach Prag einge⸗ 
führten und verſteuerten Gegenſtänden: 


Gegenſtand. 


Wein .. Eim. 
Weinmoſt und Waiſch 44 
Obſtmoſſt : Maß 
Bier „Eim. 
Eſſig „ 
Schlachtvieh, Ochſen, Stiere, Kühe, 

dann Kälber über Ein Jahr . Stcke 
Kälber bis zum Alter Eines Jahrs. » 
Schafe, Widder, Ziegen, Böcke, 


Hammel oder Schöpſe . » 
Lämmer bis zu 25 Pfund, si, 

Spanfer keln » 
Friſchlinge, d. h. eve. von 9 

bis 35 Pfd. 85 » 
Schweine über 35 Pfd. ohne un: 

terſchid » 


Fleiſch, friſches ohne unterſchied 
einzelner Theile des geſchlachte⸗ 
ten Viehes, dann eingefalges 
nes, geräuchertes und eingepöckel⸗ 
tes Fleiſch, Salami c. Str. 
Zahmes Geflügel, Xruthühner, 
Gänſe, Enten, Kapauner . . Stcke 
Hühner und Tauben 


Widprett: 

Hirſche al> 

Dammhirſche * 

Wildſchweine von 30 pfd. und dar⸗ 
über . » 

En Rehe, Gemſen ..|> 
Haſen » 


Ausgehadenes wat und oma 
wild. e Etr. 

Federwild: 

Faſanen, ee Bürk⸗ 
hühner . ſ(Stcke 

Rebhühner, Haſelbüöner, Schnce⸗ 
hühner, Wildgänſe, Trappen, 
Rohrhühner c. * 

Droſſeln, Krametsvögel, Wachteln, 
Lerchen und alle andern Vögel 
zum Genußfe gd. 


1843. 


4063 
124 
64437 
179 


10432 
12889 


20376 
8674 
980 


5367 


10559 


88421 
68586 


I. Semeſt. II. Semeſt. 


2751 
39 

10 
56294 
253 


10297 
6784 


28938 


4956 


115237 
124589 


8894 


1346 


Im ganzen 
Jahre. 


15516 


208661 
103175 


84 
11 


123 
1524 
92444 
90 
8779 


23840 


2016 


Gegenſt and 


Fiſche, inländiſche, lebend oder ge⸗ 
ſchlachtet, friſch geſalzen oder 
geräuchert, von edlerer Gattung, 
als Lachs, Lachsſalm ꝛe. . 5 

Fiſche von den übrigen Gattungen 

Reiß 

Mehl aus Getreide, Kartoffeln 
und Hülſenfrüchten aller Art, 
Gries, geroute und gebrochene 
Gerſte, Haſengrägge 

Brod, und überhaupt jede Bäckerei⸗ 
Waare, dann Zwieback. 

Brodfrüchte, als: Weizen⸗ und 
Spelzkörner, türkiſcher Weizen, 
Roggen, Halbfrucht in Körnern 

Hafer in Körnern 

Heu ohne unterſchied . 

Strohõẙhyn 

Kleie 

Gemüſe und Küchenwaaren „als: 
Blumenkohl, Spargel, grüne 
Erbſen, Bohnen, Gurken, ze, » 

Seife: 

Friſches Obſ tee. 

Gedörrtes und getrocknetes, dann 
eingelegtes Obſt. 

Butter friſche, u. geſalzene, Schmalz 
und Gänſe fete. 

Schweinfett und Schweinſchmalz, 
Schmeer und Speck 

Käſee 

Milch 

Ever 

Talg, unſchlitt rohes u. ge 

Unſchlitt kerzen ee 

Wachs gebleichtes und ungebleichtes/ 
Wachskerzen und andere Bade: 
fabrifate © 0... RR 

Hanf⸗, Lein⸗, Rübſaamen⸗ und alle 
andere derlei Brennöle 


S 
„ „„ „ . 
. 


. 


Etr. 
* 
* 


8 * V * 


» 
» 


1843. 


2841 
1517 
1783 


45155 
10641 
230673 
50282 


33465 
26323 


1544 


WM 1576662 
Stcke 14598835 


Ctr. 


» 


» 


PER We: 
Brennholz, hartes, und Kienholz .[Kub. 
Weiches und Bärtelholz „ Klft. 
Holzkohleen . tr. 


Steinkohlen 


„ 


494 


495 


97 


3924 
2210 
10743 
6277 
180790 


887 
616 
1275 


32315 


8614 


245309 
61688 
49161 
23632 

139 


28635 
285 
64019 


2585 
6807 


102 
4526 
1959776 
5283975 
258 

392 


200 


2375 
3150 
22194 
6448 
137829 


(St. B.) 
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— Im ganzen 
I. Semeſt. II. Semeſt. Jahre. 


3729 
2133 
3059 


77470 


19256 


475983 
111970 
82626 
50955 
142 


35194 
694 
78464 


6176 
9374 


200 
6071 
3536458 
9882810 
752 

787 


297 


6299 
5370 
32937 
12725 
318619 
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Ueberſicht 
der wichtigen Gegenſtände, welche im 1. und 2. Quartal des 


Jahres 1844 in ſämmtlichen Staaten des Zollvereins zum 
Eingange verzollt worden find. 


Im 1. und 2. 


Quartal. Mithin 1844. 


1844. | 1848. | mehr. e 


— . — — ———— —— 


Benennung der Gegen⸗ 
fände 


Ver zollun gs⸗ 
Maßſtab. 


Ungebleichtes, ein- und zweidrä⸗ 
thiges Baumwollengarn und 
Watten Ctr. 162637208720 — 46083 

Anmerk. Zu zetteln angelegtes, 
geſchlichtetes oder ungeſchlichte⸗ 
tes Baumwollengarn „ 10564 109110 — 317 

Ungebleichtes, drei- und mehr⸗ 
dräth. ingl. alles gezwirate ꝛc. 2 
3306| — | 551 


Baumwollengarn . 
Baumwollenwaaren zum vollen To⸗ 

rifſa le 51700 — 726 
Baumwollenwaaren aus Neuchatel 

gegen ½ des Tarifſatzes - 490 1037| — 547 
Chemiſche Fabrikate für den Medi⸗ 

cinal⸗ und Gewerbsgebrauch ꝛc. 8046| 8766 — 720 
Roheifen aller Art. 526930 — — — 


Geſchmiedetes Eiſen in Stäben, 
deßgl. Luppeneiſen, Eſſenbahn⸗ 
ſchienen, Roth⸗,Cement-, Guß⸗ ꝛc. 
St ah!!! 

Geſchmiedetes Eiſen zu feinen Sor⸗ 
ten verarbeitet, ſchwarz Eiſen⸗ 
blech ꝛc., Anker ꝛc., zum vollen 
Satze 

Geſchmiedetes Eiſen aus Hannover 

Weißblech, geſirnißtes Eiſenblech 
und Eiſendrateth . 

Ganz grobe Eiſengußwaaren in 
Oefen, Platten 2c. » 

Grobe Eiſenwaaren, die aus 925 
ſchmiedeten Eiſen ꝛc. gefertigt 
worden find c. 

Feine Eiſenwaaren aus feinem "ei 
ſenguß polirtem Eifen c. 

Rohes Leinengaern 

Gebucktes Leinengaen . ei 

Gebleichtes oder gefärbtes geiz 
nenganngn nn 


4158671415754 1133 — 


ws 


15857| 25410 — 9553 
2 1 1 9 


* 


2 ̃⁵—. —r.t. u 
* * E y 


| 13445 10519| 2926 — 


* 


14622 16575 — 1953 


1646 1783 — 137 
33159 — 
331 — — Zei 


| 
I 


u 5669| 5970 — 301 


N W N * 2 


4216| — en — 
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Le | 


Benennung der Gegen 
ſtän de. 


Branntwein aller Art, Rum ꝛc. 
Franzbranntwein... 
Wein und Moſt zum vollen Sage 
Wein aus der Schweiz zu ½ Ihlr. 
Trockene Südfrüchte, als Datteln, 
Feigen, Koſtanien 1c 
Gewürze, als: Galgant, Ange 
wer ꝛc. pfeffer, Zimmt, ꝛc. 


Häringe Ton. 


Kaffee und Kaffet⸗ Surrogate, auch 
Kakao in Bohnen 
Käſe zum vollen Tarifſatze . 
Käſe aus der Schweiz zu ermäßig⸗ 
ten Sätzen 
Käſe aus Hannover zu ermäßigten 
Sä ten 
Neis 
Syrunßpßb . 
Unbearbeitete Zabaksblätter und 
Stengeln. 
Tabakefabrikate, als: Rauchtabak 
in Rollen, geſchnitten ce. 
Cigarren. 
Schupft abaa gn 
Brod⸗ und Hut-, Candis⸗-, game 
pen⸗ ꝛc. Zucker 
Rohzucker und Farin 
» flür vereinsländiſche Sie⸗ 
de reien 
Oel in Fäſſern zum vollen Sah 
Oel mit Terpent inöl verſetzt zu 
½ Thaler 
Scidene Zeugs ꝛc. Waaren 
Halbſeidene 2c. Waaren . 
Talg leingeſchmolzenes Thierfett) 
Pferde und Mauleſel .. 
Ochſen und Stiere zu 5 Thaler. 
» aus Hannover zu 2 ½¼ Thlr. 
» zu Y, der Tariſſätze 
Kühe zu 3 Thlr. 
» aus Hannover zu 1½ Thlr. 
» zu Y, der Tarifſätze 
Rinder zu 2 Thlr. 


— * 


.. 


2 Im 1. und 2. 
3 = Quartal. 
>= Be 
5 1844. 22 Dar ee 1843. | mehr. 
Str.| 14579 14605 — 
.|» 585 342 243 
» 898480 093544 — 
» 15375| 13895) 1480 
» 60749| 58133! 26416 
. 17070 19570 — 
| 71739) 78624 — 
| 
| Gır. 3549343509180 4619 
» 5146] 3270| 2167 
„ 18278 11883] 6395 
» 53 39816 — 
» 889391015780 — 
». |. 2104] 82134 — 
» 3459301306610 3932 
» 8804| 7643] 1158 
» 9446 35 3799 
* 67 45 
.1 >» 818 1361| — 
» 115 = 
.» 6384080604417] 33994 
» 21062 31837 — 
.| » | 21188] 23955 — 
» 1240 1275 — 
» 1601 1358 243 
» 25007 8927| 16080 
Stück 23750, 1952 6202 
» 5017| 5717 — 
33 8120 — 
. 9473| 10723 — 
» 8619| 3717| 4932 
» 371 1907 — 
* 6672| 4642) 2030 
» 2546 887 1659 
6 1764 — 


„ aus Hannover zu 1 Thlr. 


Mithin 1844 


weniger. 


2 
IS} 
in. 


Im 1. und 2. a 
25 
Benennung der Gegen 32 Quartal. Mithin 1344 
Ehe 2,817 „„ 
ande, 3 1844. 1843. | mehr. Noeniger 
—— — — — nn —— ——— . — 
Rinder zu '/, der Tarifſätze . . Stück, 1772 1338 4344 — 
e Schweine zu 1 Thlr. 18064 190780 — 1214 
» aus Hannover 
15 15 Sgr. ** 395 22544 — 1859 
u Schweine zu 7, Thlr. » 183427 852540 98173 — 
» aus Hannover 
se 15 Sgr. 77 3240 — 3162 
Hammel » | 16449) 15516 9330 — 
Anderes Schafvieh, Biegen, Käl⸗ | | 
ber 1c. » 130893 92756 3813770 — 
Wollene Zeugs und Steumpfoaa: 
ven, Tücher 2e. Ctr. 12503 13693 — 1190 
Ungewalkte wollene, ſowie ꝛc. ge⸗ 
miſchte Waaren, wenn ſie be⸗ | 
druckt, geſtickt oder brochirt find 1837 1621 216 — 
Einfaches und doublirtes . 
tes Wollengarn .. .» 16588 — — = 
Thran, zum allgemeinen Sabe „ 65898 8043444 — | 14536’ 


Anmerkung. Die zum Eingang verzollten Mengen von Roheiſen 
von rohem, von gebleichtem und von gebücktem Leinengarn, ſow ie 
von einfachem ꝛc. Wollengarn wurden früher nicht beſonders nach⸗ 
gewieſen, daher dieſelben gegen das Vorjahr nicht balancirt werden 
können. 


(Allgem. Zeitung. 


Die Baum wollen⸗, Leinen und Wollinduſtrie 
des Zollvereins. 


Die Frankfurter O. P. A. Z. enthielt in ihren Beilagen vom 
6., 7. und 9. Oktober intereſſante ſtatiſtiſche Mittheilungen über 
die Baumwollen-, Leinen- und Wollenin duſtrie des deutſchen Zoll- 
vereins während der Jahre 1841, 1842 und 1843. Wir entneh⸗ 
men ihnen folgende Notizen. 

Baumwolle. 1) An roher Baumwolle betrug je nach 
Centnern a) die Einfuhr 1841: 273182; 1842: 317939; 1843: 
391138; b) die Ausfuhr reſp. 50,218, 75032 und 84407 ; 2) 
an ungebleichtem ein- und zweidrähtigen Baumwollgarn ꝛc. a) 
die Einfuhr reſp. 534353, 477564, 451788; b) die Ausfuhr reſp. 
30583, 358 18, 29458. 3) An ungebleichten drei- und mehrdräh⸗ 
tigem ic. Garn: a) die Einfuhr reſp. 6539, 5593, 5638; b) die Aus⸗ 
fuhr 20173, 22226 25106. 4) An Baumwollwaaren a) Einfuhr 
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16504, 12156, 10195. b) Ausfuhr 87,013, 72,569, 74752. 5) 
Vereinsländiſche Produktion an Baumwollgarn reſp. 167223, 
182180, 230048. 6) Geſammtverbrauch an in- und ausländi⸗ 
ſchem Baumwollgarn reſp. 570993, 623896, 652378. 7) Ver⸗ 
einsländiſche Produktion an Baum- Wollenwaaren reſp. 570,993. 
623896, 652378. 8) Vaterländiſcher Verbrauch an ſolchen reſp. 
500485, 563483, 587821; hiezu hat das Ausland geliefert 
reſp. 16504, 12156, 10195. 

B. Leinen. 1) Flachs, Werg, Hanf ꝛc. a) Einfuhr reſp. 
254240, 236203, 255462 ; b) Ausfuhr refp. 128001, 141270, 
229558; 2) rohes Leinengarn a) Einfuhr reſp. 38042, 42093, 
60322. b) Ausfuhr reſp. 27043, 26059, 31059. 3) Gefärbtes 
oder gebleichtes Leinengarn a) Einfuhr reſp. 6633, 7199, 8579 
b) Ausfuhr 2289, 1410, 1377. 4) Zwirn a) Einfuhr reſp. 7022 
7584, 8020; b) Ausfuhr reſp. 472, 279, 312. 5) graue Pads 
leinwand und Segeltuch a) Einfuhr reſp. 12425, 12079, 96013 
b) Ausfuhr 36259, 35440, 37345. 6) Unappretirte Leinwand 
Zwillich, Drillich a) Einfuhr reſp. 8987, 6815, 6188; b) Ausfuhr 
reſp. 12735, 14871, 10292. Die Mehrausfuhr verſchwindet je= 
doch, wenn man die aus vereinsländiſchen Bleichereien eingegan- 
gene gebleichte, aber ſofort ausgegangene rohe Leinwand dazu rech- 
net. 7) Gebleichte, gefärbte, gedruckte ic. Leinwand a) Ein fuhr 
reſp. 1399, 1287, 1468; b) Ausfuhr 82110, 59851, 54003. 8. 
Vereinsländiſche Produktion an Leinwand reſp. 732226, 735141, 
741418. 9) Geſammtverbrauch an Leinengarn zur Leinwandfa— 
brikation reſp. 732226, 735141, 741418. 

C. Wolle. 1) rohe Schafwolle. a) Einfuhr reſp. 149487, 
163309, 150254; b) Ausfuhr reſp. 143460, 121698, 132983. 2) 
einfaches und doublirtes ungefärbtes Wollengarn a) Einfuhr reſp. 
22055, 26196, 33569; b) Ausfuhr reſp. 4587, 6913, 6209. 3) 
weißes drei⸗ und mehrfach gezwirntes Garn a) Einfuhr reſp. 6324, 
6921, 8188; b) Ausfuhr reſp. 4098, 3969, 3474. 4) Wollen⸗ 
waaren einſchl. Teppiche a) Einfuhr reſp. 32,624, 38,805, 38,977; 
b) Ausfuhr reſp. 67,709, 64,972, 69,570. 5) Vereinsländiſcher 
Verbrauch an Wollwaaren reſp. 514,439, 524,728, 535,243. 6) 
Vereinsländiſche Produktion an ſolchen reſp. 549,624, 550895, 
570,836. 7. Geſammtverbrauch an Wollgarn für die Waarenfa⸗ 
brikation reſp. 549,624, 550,985, 570836. 

„ Papierfabrifation in Europa. 

Schätzen wir den Geſammtbetrag der Papierfabrik a- 
tion von Europa, ſo ergibt ſich etwa folgendes: Es ſind et⸗ 
was über 4000 Fabriken vorhanden, worin 204 Maſchinen nebſt 
7800 Bütten ſich befinden, und die an 2,514000 Ballen Papier, 
im Werthe von 46 — 47000000 Thalern liefern. Zu der obigen 
Fabrikation liefern die deutſchen Staaten 40%, England 21, 8%, 
Frankerlch 13%, Belgien 4,9 %, Rußland 4,7%, Spanien 4,2%, 
Italien 4,2%, Holland (mit Luxemburg und Limburg) 3,5%. 


Reiter ärifch-gewerblicher 
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> Aufträge zu Anzeigen beſorgt ohne Commiſſions⸗Gebühr 
beſtens die Buchhandlung Borroſch & André in Prag. 

Die beiſpiellos niedrige Einrückungsgebübr it für eine 
nicht gefpaltene Groß⸗Octav-Columne (aus 48 Garmond- oder 
52 Petit = Zeilen beſtehend) für einmal 1 fl. 36 kr. C. M. (1 Thl. 
4 ggr. Pr. C.), jedes folgendemal 1 fl. 12 kr. C. M. (20 gar. Pr. C.) 


So eben iſt bei J. C. Mäcken, Sohn in Reutlingen erfhienen, 
und in allen übrigen Buchhandlungen, zu Prag bei Boroſch 8 
André, zu haben: 


Blaha, H., 
populäres Lehrbuch der Chemie, 


für Jedermann verſtändlich vorgetragen, beſonders ab er 
zum Gebrauch in Gewerb- und Realſchulen eingerichtet. 
Mit 10 Holzſchnitten und einem vollſtändigen alphabetiſchen Sachregiſter. 
22 ½ Bogen. 1844. Preis 1 fl. 54 kr. C. M. oder 1 Rthir. 6 agr. 

Adolf Henze's Handbuch der Schriftgießerei 
und der verwandten Nebenzweige, als: Stereotypie, Abklatſchen, 
Holzſchneidekunſt, erhaben ⸗geätzte Gravüren, Hochlithograpbie, 
Relief ⸗Copirmaſchinen, Proportion der Buchſtaben ꝛc. Für 
Schriftgießer, Buchdrucker, Stempelſchneider, Xylographen, Gra— 
veure und andere Kunſtgenoſſen. Mit 393 Abbildungen auf 11 
Tafeln. 8. 2 fl. 15 kr. C. M. 

Dieſes erſte umfaſſende Handbuch der Schriftgießerei dürfte 
um fo willkommener fein, a s unſere Literatur noch kein ähnliches 
aufzumeifen hat und der Name des Verfaſſers bereits einen fo 
guten Klang hat. Das Buch zeichnet ſich ebenſo ſehr durch Voll: 
ſtändigkeit wie durch Genauigkeit aus. Stempel, Matrizen 
und Guß ſind äußerſt klar und vollſtändig beſchrieben. Es iſt 
nicht bloß ein Handbuch für Schriftgießer, auch der Buch⸗ 
drucker findet die ihm ſo nöthigen Winke für ſein Geſchäft, 
namentlich hinſichtlich der Lettern, der verſchiedenen Arten zu 
ſtereotypiren, über Abklatſchen, Gravüren, Relief-Copirmaſchi⸗ 
nen ꝛc., es iſt nicht bloß ein Buch für Stempelſchneider, 
ſondern auch für Kylographen und andern Graveure: eine 
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